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4.1 Mitglieder­Potenzial

Islamismus­Potenzial Bundesrepublik Deutschland 2017 2018

Salafistische Bestrebungen 10.800 11.300

Muslimbruderschaft (MB) 1.360 1.360

Tablighi Jama’at (TJ) 650 650

Kalifatsstaat (Hilafet Devleti) –109 700

Hizb Allah 950 1.050

Millî Görüş­Bewegung 8.000 10.000

Sonstige islamistisch­extremistische Gruppen 2.040 1.280

Summe 23.800 26.340

Islamismus­Potenzial Niedersachsen 2017 2018

Salafistische Bestrebungen 850 880

Muslimbruderschaft (MB) 170 170

Tablighi Jama’at (TJ) 70 70

Kalifatsstaat (Hilafet Devleti) –110 110

Hizb Allah 150 150

Millî Görüş­Bewegung111 50 40

Sonstige islamistisch­extremistische Gruppen 135 110

Summe 1.425 1.530

109 Der Kalifatsstaat wird erstmals seit dem Jahr 2008 wieder als separate Gruppierung im 
Niedersächsischen Verfassungsschutzbericht aufgeführt. Bislang wurde das Personenpo­
tenzial des Kalifatsstaats unter den sonstigen islamistisch­extremistischen Gruppen sub­
sumiert.

110 Der Kalifatsstaat wird erstmals seit dem Jahr 2008 wieder als separate Gruppierung im 
Niedersächsischen Verfassungsschutzbericht aufgeführt. Bislang wurde das Personenpo­
tenzial des Kalifatsstaats unter den sonstigen islamistisch­extremistischen Gruppen sub­
sumiert.

111 Der Niedersächsische Verfassungsschutz hat die Beobachtung der IGMG an sich 2014 ein­
gestellt. Im Rahmen des Sammelbeobachtungsobjekts „Millî Görüş­Bewegung” werden 
neben noch extremistischen Teilen der Islamischen Gemeinschaft Millî Görüş (IGMG) im 
Verfassungsschutzverbund noch die Erbakan­Stiftung, die Saadet Partisi (SP, Partei der 
Glückseligkeit), die Zeitung Millî Gazete und die Organisation Ismail Ağa Cemaati (IAC) 
beobachtet.
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4.2 Einführung

Der Islamismus ist eine politische Ideologie, deren Anhänger sich 

auf religiöse Normen des Islams berufen und diese politisch ausdeu­

ten. Auch wenn der Begriff des Islamismus auf den Islam hindeutet, 

ist diese politische Ideologie deutlich von der durch das Grundge­

setz geschützten Religion des Islams zu trennen. Islamisten sehen 

in der Religion des Islams nicht nur eine Religion, sondern auch ein 

rechtliches Rahmenprogramm für die Gestaltung aller Lebensbe­

reiche: Von der Staatsorganisation über die Beziehungen zwischen 

den Menschen bis ins Privatleben des Einzelnen. Islamismus beginnt 

dort, wo religiöse islamische Normen als für alle verbindliche Hand­

lungsanweisungen gedeutet und – bisweilen unter Zuhilfenahme 

von Gewalt – durchgesetzt werden sollen.

Islamistischen Organisationen und Bewegungen ist bei aller Unter­

schiedlichkeit gemeinsam, dass sie Gesellschaften anstreben, die 

durch die islamische Rechtsordnung der Scharia organisiert sind. Der 

Interpretationsspielraum dafür, was die Scharia genau beinhaltet, ist 

groß. Islamisten verstehen die Scharia als von Gott verordnete Rechts­

ordnung für Staat und Gesellschaft. Sie richten sich in ihrer politisier­

ten Interpretation der Scharia oft auch gegen die Mehrheit der Mus­

lime, die in diesen islamischen Regeln ausschließlich einen Leitfaden 

für ihre individuelle religiöse Praxis sehen. Islamisten beanspruchen 

für sich oftmals, wie etwa im Falle der Scharia oder auch des Jihads112, 

die inhaltliche Deutungshoheit über religiöse Begriffe und Konzepte, 

die allen Muslimen zu eigen sind, und politisieren diese.

In seinem Absolutheitsanspruch widerspricht der Islamismus in er­

heblichen Teilen der verfassungsmäßigen Ordnung der Bundesre­

publik Deutschland. Insbesondere werden durch die islamistische 

Ideologie die demokratischen Grundsätze der Trennung von Staat 

und Religion, der Volkssouveränität, der religiösen und sexuellen 

Selbstbestimmung, der Gleichstellung der Geschlechter sowie das 

Grundrecht auf körperliche Unversehrtheit verletzt. So werden z. 

B. Frauen von Islamisten nach deren Schariaverständnis im Hinblick 

auf das Erb­ und Familienrecht benachteiligt. Die Herabwürdigung 

112 Die wörtliche Übersetzung des arabischen Begriffs „Jihad“ ist „Anstrengung“ oder „Be­
mühung“. Es gibt zwei Formen des Jihad: die geistig­spirituelle Bemühung des Gläubigen 
um das richtige religiöse und moralische Verhalten gegenüber Gott und den Mitmenschen 
(„großer Jihad“) sowie der kämpferische Einsatz zur Verteidigung oder Ausdehnung des 
islamischen Herrschaftsgebiets („kleiner Jihad“). Von militanten Gruppen wird der Jihad 
häufig als religiöse Legitimation für Terroranschläge verwendet.
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einer Frau wird beispielsweise dadurch deutlich, dass die Zeugen­

aussage eines Mannes in einigen Bereichen so schwer wiegt wie die 

Aussagen von zwei Frauen. Juden und Christen, die die Herrschaft 

des islamischen Staates akzeptieren, dürfen ihre Religion ausüben, 

müssen aber Sondersteuern zahlen. Ebenso drängen Islamisten auf 

die unbedingte Rechtmäßigkeit der sogenannten Hadd­Strafen, die 

für Vergehen wie Diebstahl oder „Unzucht“ Körperstrafen vorse­

hen, die von der Amputation der rechten Hand bis hin zur Todes­

strafe reichen.

Der Islamismus kann unterschiedlich ausgestaltet sein. Das islamis­

tische Spektrum setzt sich u. a. zusammen aus Organisationen, die 

bestrebt sind, innerhalb des vom Staat vorgegebenen rechtlichen 

Rahmens ihre Ziele durchzusetzen und z. B. Gewalt ablehnen. Dies 

ist beispielsweise bei der Muslimbruderschaft113 der Fall. Ebenso um­

fasst es islamistische Organisationen, die Gewalt als ein Mittel unter 

vielen befürworten und diese unter Umständen in akuten Konflik­

ten, zumeist in dem Herkunftsland ihrer Akteure, anwenden. Die 

HAMAS114 und die Hizb Allah115 sind Beispiele dafür.

Darüber hinaus zählen zum islamistischen Spektrum auch terroris­

tische Organisationen, die vorwiegend zum Mittel der Gewalt grei­

fen und staatliche Strukturen offen bekämpfen. Beispiele hierfür 

sind jihadistische Organisationen wie al­Qaida oder der sogenannte  

Islamische Staat (IS).

Entsprechend zu diesen drei Ausformungen des Islamismus stellt 

sich der Salafismus dar. Die meisten Anhänger dieser islamistischen 

Bestrebung, sogenannte politische Salafisten, lehnen zumindest ver­

bal Gewalt als Mittel ab. Die sogenannten jihadistischen Salafisten 

hingegen, im Vergleich zu den politischen Salafisten eine Minder­

heit, propagieren als primäres Mittel Gewalt, um ihre politischen 

Ziele zu erreichen.

113 Siehe Kapitel 4.7.

114 Siehe Kapitel 4.7.

115 Siehe Kapitel 4.9.



185

Islamismus

Antisemitismus im Islamismus

Antisemitismus ist ein wahrnehmbarer Bestandteil der islamistischen 

Ideologie. Islamisten greifen dabei in ihrer Argumentation auf un­

terschiedliche Quellen zurück und vermischen diese oftmals. So in­

terpretieren sie Aussagen der klassischen Quellen des Islams (Koran, 

Hadithe) dahingehend, dass Gott sich von den Juden abgewandt 

habe, da sie z. B. „Mörder von Propheten“ seien. Dazu kommen 

antizionistische Aspekte, die häufig unreflektiert aus dem Diskurs 

innerhalb der arabischen Welt übernommen werden. Dabei werden 

über eine vorrangig kritische Auseinandersetzung mit dem Konflikt 

zwischen Israelis und Palästinensern antijüdische Stereotype und 

israelfeindliche Dämonisierungen verbreitet. Teilweise werden da­

rüber hinaus auch Elemente des westlichen Antisemitismus, wie die 

Ritualmordverleumdung, die Protokolle der Weisen von Zion oder 

die Leugnung des Holocausts in die Agitationen im islamistischen 

Kontext mit einbezogen. 

Mehreren Studien zufolge sind entsprechende antisemitische An­

schauungen bei jugendlichen Muslimen auch über den islamis­

tischen Kontext hinaus weit verbreitet. Zudem hat sich durch den 

Zuzug von Flüchtlingen und Migranten aus dem Nahen und Mittle­

ren Osten die Problematik verschärft. Das in den dortigen Staaten 

gepflegte Bild vom Feindstaat Israel ist, häufig in Verbindung mit 

judenfeindlichen Stereotypen, prägend für die Einstellung vieler Ein­

wanderer aus der Region. 

Auch in der islamistischen Szene in Niedersachsen können regelmä­

ßig Äußerungen gegen Juden und den Staat Israel festgestellt wer­

den, teilweise wird dabei auch zur Anwendung von Gewalt gegen 

Juden in Israel aufgerufen, bzw. wird diese legitimiert. Die antise­

mitischen Äußerungen und Aufrufe stehen häufig im Zusammen­

hang mit aktuellen politischen Entwicklungen im Nahen Osten. So 

erreichten diese letztmals um den Jahreswechsel von 2017 auf 2018 

einen Höhepunkt, als der US­Präsident Trump Jerusalem offiziell als 

Hauptstadt Israels anerkannte.
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4.3 Salafismus

Mitglieder /  

Anhänger 

salafistischer  

Gruppen

Bund: 11.300   Niedersachsen: 880  

Der Salafismus ist eine besonders radikale und die derzeit dyna­

mischste islamistische Bewegung in Deutschland, aber auch auf 

internationaler Ebene. Salafisten weltweit glorifizieren einen idea­

lisierten Ur­Islam des 7./8. Jahrhunderts und orientieren sich, um 

diesem möglichst nahe zu kommen, an der Lebensweise der ers­

ten Muslime in der islamischen Frühzeit. Sie versuchen ihre religiöse 

Praxis und Lebensführung ausschließlich an den von ihnen wörtlich 

verstandenen Prinzipien des Korans und dem Vorbild des Propheten 

Muhammad und der frühen Muslime, den rechtschaffenen Altvor­

deren (arab. al­salaf al­salih, daher der Begriff Salafismus), auszu­

richten.

Exemplarisch heißt es in einem auf einer salafistischen Website ab­

rufbaren Text mit dem Titel “Was ist ein Salafi?”

„Wir können klar erkennen, dass die ersten drei Generationen dieser Ummah116 die besten 

der Menschen sind. Sollten sie dann nicht diejenigen sein, denen wir folgen? Wenn Du über 

etwas Bescheid wissen willst, sei es über Mathematik, Physik oder Medizin, dann würdest 

Du zu Leuten gehen, die davon mehr verstehen als Du selbst. Wenn Du aber nicht zu ihnen 

gehen könntest, so würdest Du zu den Büchern der Individuen gehen, selbst wenn diese vie-

le Jahre zuvor geschrieben wurden. Und zwar darum, weil Du weißt, dass diejenigen, die die 

Bücher schrieben, ein besseres Verständnis über das Thema hatten, als Du es hast. Genauso 

ist es im Islam: Um ihn und seine Praktiken zu verstehen, sollten wir nicht zu denen gehen, 

die ihn am besten verstanden? Jedoch muss hier eine Unterscheidung gemacht werden.

In vielen Aspekten der Wissenschaft und Technologie nimmt das Wissen mit der Zeit zu, 

d. h. ein viele hundert Jahre altes Buch wäre zu primitiv, um heute in einer medizinischen 

Hochschule gelehrt zu werden. Heute, im Islam, ist jedoch das Gegenteil der Fall. Je weiter 

man zu der Zeit des Propheten – Allahs Heil und Segen auf ihm – zurückgeht, desto besser 

und reiner waren das Verständnis und die Implementierung der Religion.”

(Salafistische Internetseite, 23.01.2019)

116 Der arabische Begriff „Ummah“ bedeutet übersetzt Gemeinschaft der Muslime.
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Alle Entwicklungen im Islam, die erst nach dieser islamischen Früh­

zeit eingesetzt haben, wie etwa liberalere Formen des Islams und 

die Vorstellung von der Gleichberechtigung der Geschlechter sowie 

demokratische Strukturen, werden von Salafisten abgelehnt.

Die Scharia, die von Salafisten als von Gott gegebene verbindliche 

Rechtsordnung verstanden wird, ist nach salafistischer Ideologie je­

der weltlichen Gesetzgebung übergeordnet. So sei einzig Gott der 

legitime Gesetzgeber und nicht das Volk. Die Beteiligung am de­

mokratischen Prozess bezeichnen Salafisten daher als Polytheismus 

(arab. Schirk), werde doch der Mensch in der Demokratie über Gott 

erhöht. In der Konsequenz lehnen Salafisten die Geltung staatlicher 

Gesetze ab. In einer im Jahr 2012 verteilten Broschüre des Deutsch­

sprachigen Islamkreises e. V. (DIK) in Hannover heißt es entsprechend:

„Da das Wort Ibadah [Dienst an Gott] totale Gehorsamkeit bedeutet und Allah als der  

ultimative Gesetzgeber angesehen wird, ist die Ausführung eines säkularen Rechtssystems, 

welches nicht auf göttlichem Gesetz (Scharia) basiert, ein Akt des Unglaubens bezüglich des 

göttlichen Gesetzes und ein Akt des Glaubens an die Richtigkeit solcher Systeme. Ein solcher 

Glaube gründet eine Form des Gottesdienstes an etwas anderem als an Allah (Schirk).“

(Deutschsprachiger Islamkreis e. V. [Hrsg.], Was jeder Muslim wissen sollte, ohne Jahr, Seiten 8–9)

Salafisten streben danach, Staat, Gesellschaft und das Privatleben 

jedes Individuums so umzugestalten, dass sie den vermeintlich von 

Gott geforderten Normen entsprechen. Konsequenterweise propa­

gieren sie auch das nach ihrer Auslegung im Koran normierte un­

gleiche Verhältnis zwischen den Geschlechtern, u. a. ein Strafrecht, 

das auch Körperstrafen vorsieht und die Begrenzung der Religions­

freiheit.

Die von Salafisten propagierte Staats­ und Gesellschaftsordnung 

steht im deutlichen Widerspruch zur freiheitlichen demokratischen 

Grundordnung. Insbesondere werden die demokratischen Grund­

sätze der Trennung von Staat und Religion, der Volkssouveränität, 

der religiösen und sexuellen Selbstbestimmung, der Gleichberechti­

gung der Geschlechter sowie das Grundrecht auf körperliche Unver­

sehrtheit verletzt. Damit ist der Salafismus eine verfassungsfeindli­

che Bestrebung und erfüllt die Voraussetzung für eine Beobachtung 

durch den Verfassungsschutz (§ 3 Abs. 1 Nr. 1 und 3 NVerfSchG).
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Der Salafismus lässt sich in eine politische, der die Mehrheit der Sa­

lafisten in Deutschland zuzurechnen sind, und eine jihadistisch­ter­

roristische Ausprägung aufschlüsseln. Alle Salafisten streben die 

gleichen Ziele an, doch unterscheiden sich politische und jihadisti­

sche Salafisten in der Wahl ihrer Mittel, um diese Ziele zu erreichen. 

Vertreter des politischen Salafismus stützen sich auf intensive Pro­

pagandatätigkeit, die sie als Dawa117­Arbeit bezeichnen, um für ihre 

Vision einer gottgewollten Staats­ und Gesellschaftsform zu werben 

und gesellschaftlichen Einfluss zu gewinnen. Jihadistische Salafisten 

setzen darüber hinaus und vor allem auf das Mittel der Gewalt, um 

ihre Ziele zu erreichen. Der Salafismus ist die in den letzten Jahren 

am schnellsten gewachsene islamistische Bewegung in Deutschland 

und Europa. Dies liegt auch darin begründet, dass er ein Angebot 

macht, welches insbesondere, aber nicht nur, junge Menschen an­

spricht. Diese Weltanschauung schafft ein komplettes Gegenmodell 

zum selbstbestimmten, daher aber auch risikobehafteten westlichen 

Lebensentwurf. Da die salafistische Ideologie von ihren Anhängern 

fordert, den Kontakt mit der „ungläubigen“ Welt auf ein Minimum 

zu reduzieren, ist die Folge die Einbettung des Einzelnen in ein Netz­

werk von Gleichgesinnten, die über ähnliche Ansichten verfügen, 

aber auch ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Dies erleben viele 

von der modernen Welt Verunsicherte als ein stabilisierendes Ele­

ment in ihrem Leben. Gleichzeitig vermittelt diese theologisch be­

gründete Abschottung von der Mehrheitsgesellschaft das Gefühl, 

als Salafist einer von Gott bevorzugten Elite anzugehören.

Salafistische Prediger

Der Salafismus hat als dynamische heterogene Bewegung keine fes­

te Struktur. Vielmehr sind seine Anhänger als Einzelpersonen oder 

über Kleingruppen u. a. in Netzwerken organisiert. Knotenpunkte 

dieser Netzwerke sind vor allem salafistische Prediger. Sie sind es, 

die die salafistische Ideologie ausformulieren und über ihre Ausle­

gungen der islamischen Schriften konkrete Vorgaben zur „richtigen“ 

Lebensführung machen. Die salafistischen Prediger sind über ihre 

Seminarangebote, Vortragsreisen und Onlineangebote überregional 

präsent und sammeln damit eine feste Anhängerschaft hinter sich. 

117 Der arabische Begriff „Dawa“ bedeutet übersetzt Einladung und kann mit Missionierung 
umschrieben werden.
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Salafisten verbreiten ihre Ideologie professionell. Ihre Vertreter set­

zen sich öffentlichkeitswirksam in Szene. Da salafistische Prediger 

in Deutschland vorwiegend die deutsche Sprache nutzen und sich 

insbesondere am Sprachgebrauch Jugendlicher orientieren, üben 

sie eine beträchtliche Anziehungskraft vorwiegend auf junge Men­

schen, darunter auch Konvertiten, aus.

An den salafistischen Predigern wird auch die internationale Dimen­

sion des Salafismus deutlich. Viele von ihnen haben eine Ausbildung 

an arabischen Universitäten erhalten. Besonders häufig fällt dabei der 

Name der Islamischen Universität Medina in Saudi­Arabien, u. a. hat 

der Braunschweiger Imam Muhamed Ciftci dort studiert. Die Univer­

sität wurde bereits mit dem Ziel gegründet „als Zentrum für die Ver­

breitung der islamischen Wissenschaft und Kultur unter den Muslimen 

überall in der Welt“ zu wirken. Dieses Ziel sei so zu erreichen, dass

„ …  einzelne aus jedem islamischen Land aufgerufen werden, nach Medina zu kommen, 

den Islam zu studieren … , und dann zu ihren Leuten zurückzukehren, um zu unterweisen 

und rechtzuleiten.“

(Charta der Islamischen Universität Medina vom 11.05.1962)

Um möglichst viele Studenten zu erreichen, bietet die Universität ein 

attraktives Angebot mit umfangreicher finanzieller Unterstützung 

und Stipendien. Die Islamische Universität Medina dient somit als 

Multiplikator für die wahhabitisch­salafistische Lehre, die durch ihre 

Studenten anschließend in deren Heimatländern weiterverbreitet 

wird. Gleichzeitig werden über das gemeinsame Studium Netzwerke 

zwischen den künftigen salafistischen Predigern geschlossen. Diese 

führen dazu, dass regelmäßig auch ausländische Prediger zu Semi­

naren und Vorträgen in deutsche und niedersächsische Moscheen 

eingeladen werden.

Salafistische Angebote im Internet

Eine große Bedeutung für Salafisten hat das Internet. Ihre Onlinean­

gebote, Audios, Videos und Schriftstücke dominieren die deutsch­

sprachigen Informationsangebote im Internet über den Islam. Per­

sonen, die sich über die Religion des Islams informieren möchten, 

besuchen daher häufig von Salafisten betriebene Internetseiten, 

ohne dies unbedingt zu erkennen. Durch diese hohe Medienpräsenz 
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erreicht salafistische Propaganda weite Kreise der Gesellschaft in 

Deutschland. Bekannte salafistische Prediger haben dabei profes­

sionell gestaltete Internetauftritte, die von einem eigenen Team an 

Administratoren betreut und aktuell gehalten werden. Selbst pro­

duzierte Grafiken und Videos wirken attraktiv und wecken Interes­

se. Im Ergebnis haben Salafisten mit ihren Online­Angeboten eine 

Reichweite, die weit über die salafistische Szene hinausgeht. So er­

reichen z. B. allein die Postings von Pierre Vogels Facebook­Account 

über 300.000 Abonnenten.

Aufgrund der großen Bedeutung moderner Medien für die Rekrutie­

rung neuer Anhänger sind Salafisten ständig bestrebt, weitere An­

gebote zu entwickeln, um möglichst viele Menschen anzusprechen. 

Salafisten passen sich dabei stetig den technischen Entwicklungen 

und dem aktuellen Nutzerverhalten an. So wurden zunächst haupt­

sächlich Internetseiten mit salafistischen Informationsangeboten 

eingerichtet. Die Kommunikation erfolgte dabei über Foren. Dann 

verlagerten sich viele Angebote in die sozialen Netzwerke, wie Face­

book, die den Vorteil mitbrachten, dass Inhalte direkt kommentiert 

und über sie diskutiert werden konnte. Inzwischen bekommen Mes­

sengerdienste wie WhatsApp oder Telegram eine immer größere 

Bedeutung. Aufgrund des hohen Stellenwerts der Dawa haben Sa­

lafisten ein ausgeprägtes Sendungsbewusstsein, was zur Folge hat, 

dass Außenstehende oft proaktiv angeschrieben und anschließend 

gezielt an die Szene herangeführt werden.

Rolle der Moscheen

Auch wenn das Internet eine wichtige Rolle in der Vernetzung und 

Anwerbung für die salafistische Szene spielt, bleiben die realwelt­

lichen Kontakte doch entscheidend zur Verfestigung der persönli­

chen Beziehungen. Einer Studie zu den nach Syrien und in den Irak 

ausgereisten Personen zufolge, gewinnt besonders der Kontakt in 

(einschlägige) Moscheen im weiteren Verlauf der Radikalisierung an 

Bedeutung. Deshalb spielen entsprechend ausgerichtete Moschee­

gemeinden nach wie vor eine wichtige Rolle als lokale Anlaufpunk­

te und Trefforte für die salafistische Szene. Salafistische Moscheen 

bieten ein umfangreiches Angebot an Lehrveranstaltungen für 

verschiedene Zielgruppen an und sorgen so für eine ideologische 
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Festigung und Einbindung in die Strukturen des Salafismus. Unter 

anderem veranstalten salafistische Moscheen regelmäßig Islamse­

minare und Vorträge mit den schon erwähnten charismatischen 

salafistischen Predigern. Während der Seminare treten einer oder 

mehrere Prediger auf, die sich vor allem an junge Menschen, die 

noch keine Anhänger des Salafismus sind, aber auch an Salafisten, 

richten. Auf Veranstaltungen dieser Art, die häufig mehrere Tage 

andauern, wird durch gemeinsame Aktivitäten ein Gemeinschafts­

gefühl geschaffen.

Salafistische Moscheen unterscheiden sich in ihrer Ausprägung. Bei 

salafistisch dominierten Moscheen können die Führungspersonen 

und große Teile der Besucher dem Salafismus zugerechnet werden. 

In diesen Moscheen wird die salafistische Ideologie zielgerichtet 

gefestigt und weiterverbreitet. In den salafistisch frequentierten 

Moscheen gibt es dagegen salafistische Strömungen innerhalb der 

Moschee, ohne dass die Mehrzahl der Besucher oder der Vorstand 

im Gesamten Salafisten sind. Teilweise besuchen salafistische Per­

sonengruppen solche Moscheen oder es werden salafistische Pre­

diger eingeladen, die eine weitere salafistische Beeinflussung der 

Moscheebesucher befördern können.

Literaturverteilaktionen und Islam­Informationsstände

In den letzten Jahren waren die sogenannten Islam­Informations­

stände eine wichtige Aktionsform zur Verbreitung salafistischer 

Propaganda in Deutschland. Auf diese Weise verteilen Salafisten 

Broschüren, Flugblätter, salafistische Grundlagenwerke, aber auch 

Koranausgaben. Durch eine zunächst scheinbar unverfängliche 

Kontaktaufnahme mit interessierten Außenstehenden werden vor 

allem junge Menschen in der Identitätsfindungsphase gezielt an die 

salafistische Ideologie herangeführt und anschließend in die Sze­

ne eingebunden. Zudem haben die Islam­Informationsstände eine 

wichtige Funktion für Salafisten, um Präsenz im öffentlichen Raum 

zu zeigen.

Die bedeutendste Aktionsform dieser Art war die Koranverteilakti­

on „LIES! Im Namen Deines Herrn, der Dich erschaffen hat“. Diese 

2012 gestartete Dawa­Aktion wurde von der Vereinigung Die Wahre 

Religion (DWR) organisiert, welche im November 2016 durch das 
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Bundesministerium des Innern verboten wurde. Maßgeblich für das 

Verbot der „LIES!“­Stände war, dass sich Jihadisten mit Syrien­ bzw. 

Irakbezug über die Aktivitäten an den Koranverteilständen mitein­

ander vernetzten. So sind mindestens 140 Aktivisten oder Unter­

stützer der „LIES!“­Koranverteilaktionen nach Syrien bzw. in den 

Irak ausgereist, um sich terroristischen Organisationen wie dem IS 

anzuschließen.

Nach dem Verbot der „LIES!“­Koranverteilaktionen ist es der salafis­

tischen Szene nach wie vor nicht gelungen, weitere überregionale 

Literaturverteilaktionen in der Größenordnung von „LIES!“ zu eta­

blieren. Im Herbst 2016 initiierte ein ehemaliger Unterstützer des 

„LIES!”­Projektes ein eigenes Projekt namens „We love Muham­

mad”. Über eine App wird Interessierten Zugriff auf diverse Hörbü­

cher über den Islam und Vorträge des salafistischen Predigers Pierre 

Vogel angeboten. Ergänzt wird diese digitale Vorgehensweise durch 

das Bereitstellen kostenloser Biografien des Propheten Muhammad 

und entsprechender Merchandisingartikel für Verteilaktionen in In­

nenstädten. Im Jahr 2018 führte die „We love Muhammad“­Kam­

pagne mobile Verteilaktionen u. a. in Hessen, Nordrhein­Westfalen 

und in der Schweiz durch. In Niedersachsen wurden bislang keine 

eigenständigen Aktivitäten dieses Projekts verzeichnet. Allerdings 

wurden die Prophetenbiografien von „We love Muhammad“ an den 

Islam­Informationsständen der Deutschsprachigen Muslimischen 

Gemeinschaft Braunschweig (DMG) verteilt. Die DMG Braunschweig 

organisiert regelmäßig Islam­Infostände in Braunschweig. Dies sind 

momentan die einzigen Literaturverteilaktionen in Niedersachsen. 

Nichtsdestotrotz ist aufgrund der großen Bedeutung der Dawa­Ak­

tionen für die salafistische Ideologie davon auszugehen, dass es 

perspektivisch zumindest lokal weitere salafistische Literaturverteil­

aktionen oder auch neue Arten von Dawa­Aktivitäten geben wird.

Salafistische Gefangenenhilfe

Durch die zunehmende Radikalisierung der salafistischen Szene in 

den letzten Jahren ist auch die Zahl der Strafverfahren mit einem 

islamistischen Hintergrund angestiegen. Insbesondere Rückkehrer 

aus den Kriegsgebieten in Syrien und im Irak sowie Personen, die 

Anschlagspläne im Inland vorbereitet oder unterstützt haben, wur­
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den zu Haftstrafen verurteilt. Auf die daraus resultierende Zunahme 

von Häftlingen aus dem salafistischen Spektrum reagiert die Szene 

mit organisierten Unterstützungsleistungen für diese Gefangenen 

und ihr Umfeld.

Einer der Hauptakteure der salafistischen Gefangenenhilfe ist der 

ehemalige Linksextremist Bernhard Falk. Nach seiner Konvertierung 

zum Islam ist er unter dem Namen Muntasir Bi­llah118 in der salafis­

tischen Szene aktiv. Dabei hat er die linksextremistische Rhetorik 

beibehalten und in den islamistischen Kontext übertragen. Seiner 

Meinung nach sind inhaftierte Islamisten politische Gefangene, da 

die Bundesrepublik Deutschland einen Kampf gegen den Islam be­

treibe. Als Zielsetzung seiner Arbeit gibt er an:

118 Der arabische Name Muntasir Bi­llah bedeutet übersetzt siegreich durch Gott.

„Es ist eine Pflicht für jeden Muslim und jede Muslima in der BRD, sich für die Freilassung 

der mehr als 130 Geschwister einzusetzen, die zurzeit vom BRD-Staatsapparat als politische 

Gefangene in ‚Untersuchungshaft‘ oder in ‚Strafhaft‘ eingesperrt sind.“

(Internetseite von Bernhard Falk, 07.01.2019)

Tatsächlich handelt es sich bei den Personen, die von Falk unter­

stützt werden, ausschließlich um Personen, denen Terrorismus vor­

geworfen wird oder die aufgrund eines terroristischen Straftatbe­

stands inhaftiert sind.

Ein weiteres Aktionsfeld ist der Besuch von Gerichtsprozessen, um 

die Angeklagten zu stärken und öffentlich Präsenz zu zeigen. So 

war Falk zuletzt bei dem Prozess gegen die beiden Brüder Ahmad 

und Mahmud Abu S., die Internetpropaganda für den IS erstellt und 

verbreitet hatten und dafür vom Oberlandesgericht (OLG) Celle zu 

einer Haftstraße von jeweils zwei Jahren und sechs Monaten ver­

urteilt wurden, anwesend. Auch von dem nach wie vor laufenden 

Gerichtsverfahren gegen den salafistischen Prediger Abu Walaa und 

vier weitere mutmaßliche Unterstützer des IS am OLG Celle berichtet 

Falk regelmäßig auf seiner Facebookseite.

Ein weiterer Akteur in der salafistischen Gefangenenhilfe ist die Or­

ganisation Al­Asraa – Die Gefangenen aus Nordrhein­Westfalen, die 

Inhaftierte und deren Umfeld durch Besuche und finanzielle Zuwen­
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dungen unterstützt. Über verschiedene Internetauftritte betreibt 

Al­Asraa dabei eine intensive Öffentlichkeitsarbeit, um über staat­

liche Maßnahmen gegen die salafistische Szene zu berichten und 

damit um Unterstützung zu werben. So werden auf den Onlinere­

präsenzen Berichte und Bilder über die Haftsituation salafistischer 

Gefangener veröffentlicht.

Zu den Angeboten salafistischer Gefangenenhilfsorganisationen ge­

hört auch eine direkte Unterstützung der Inhaftierten. Beispielswei­

se werden vorgefertigte Briefe und religiöse Literatur bereitgestellt, 

die von Mitgliedern der salafistischen Szene dann mit einem per­

sönlichen Gruß versehen an die inhaftierten Personen weitergeleitet 

werden können. Diese Form der Unterstützung kann enormen Druck 

auf die inhaftierten Personen ausüben und sich negativ auf ihre Re­

sozialisierung und Loslösung von der Szene auswirken. Denn den 

Inhaftierten wird damit signalisiert, dass sie weiter im Blick der Sze­

ne bleiben und durch religiöse Literatur wird ein moralischer Druck 

geschaffen, sich nicht von der Glaubensausübung zu entfernen.
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4.4 Salafismus in Niedersachsen

Quantitative Entwicklung des Salafismus

Seitdem die „Salafistischen Bestrebungen“ im Jahr 2011 zum bun­

desweiten Beobachtungsobjekt der Verfassungsschutzbehörden 

wurden, verzeichnete die salafistische Szene in Deutschland und 

Niedersachsen über Jahre starke Zuwachsraten. So hat sich die Zahl 

der Salafisten bundesweit von circa 3.800 im Jahr 2011 auf 11.300 

im Jahr 2018 fast verdreifacht. In Niedersachsen lässt sich derselbe 

Trend feststellen, hier stieg die Zahl der Salafisten von circa 275 im 

Jahr 2011 auf 880 im Jahr 2018 und hat sich damit sogar mehr als 

verdreifacht.

Die steigenden Zahlen können als Ergebnis der intensiven Rekrutie­

rungsbemühungen der in Deutschland entstandenen salafistischen 

Netzwerke verstanden werden, die insbesondere Menschen in der 

Phase der Sinnsuche ansprechen. Schlüsselfiguren waren dabei in 

Deutschland geborene und aufgewachsene Prediger, die häufig 

durch saudische Gelehrte geprägt wurden. Zu diesen Vertretern 

zählen insbesondere Pierre Vogel, dessen vereinfachte und jugend­

gerechte Botschaften eine enorme Verbreitung erfuhren, Ibrahim 

Abou­Nagie, der mit seinem Verein Die Wahre Religion und der 

Koranverteilaktion „LIES!“ den Salafismus öffentlich sichtbar in die 

deutschen Innenstädte brachte sowie Muhamed Ciftci, dessen Akti­

vitäten um die Islamschule und den Verein Einladung zum Paradies 

maßgeblich zur Etablierung und Strukturierung der salafistischen 

Szene beitrugen. Zudem haben die kriegerischen Auseinanderset­

zungen in Syrien und im Irak bis hin zur zwischenzeitlichen Etablie­
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rung eines Kalifats durch die Terrororganisation Islamischer Staat (IS) 

im Jahr 2014 zu einer nicht unerheblichen Strahlkraft und zum Teil 

zur Radikalisierung in der salafistischen Szene geführt.

In den letzten Jahren wurde jedoch auch deutlich, dass sich das 

Wachstum der salafistischen Szene in Deutschland und Niedersach­

sen deutlich abschwächt. Gab es in den Hochphasen Zuwachsraten 

von um die 30 Prozent, so ist der Zuwachs an Salafisten in diesem 

Jahr mit 4 bzw. 5 Prozent nahezu zum Erliegen gekommen. Dies 

dürfte einerseits das Ergebnis der inzwischen wesentlich besseren 

Aufklärung der Szene durch die Sicherheitsbehörden sowie der hö­

heren gesamtgesellschaftlichen Sensibilität für salafistische Radika­

lisierungsprozesse sein. Andererseits entfaltet auch der Jihadschau­

platz Syrien nicht mehr die Strahlkraft, die er zwischenzeitlich hatte 

und die öffentlichkeitswirksamen Aktivitäten von salafistischen Pre­

digern und Dawa­Organisationen haben zuletzt stark nachgelassen. 

Insgesamt kann also eine gewisse Konsolidierung der salafistischen 

Szene festgestellt werden.

Auswertung der Daten zu den Salafisten in Niedersachsen

Geschlechterverteilung

7%

93%

  Männer      Frauen
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Ein sehr eindeutiges Ergebnis ergibt der Blick auf die Geschlechter­

verteilung der in Niedersachsen ansässigen Salafisten. Etwa neun 

von zehn Salafisten sind männlich, der Anteil der Frauen liegt bei 

gerade einmal 7 Prozent. Dies entspricht dem öffentlich wahrnehm­

baren Bild der Salafisten, wonach überwiegend Männer nach außen 

sichtbare Aufgaben wahrnehmen und religiöse Autorität genießen. 

Der Wirkungskreis von Frauen ist hingegen meist auf den häusli­

chen Bereich und auf die rein weiblichen Kreise im Umfeld der sa­

lafistischen Moscheen und Gruppen beschränkt. Allerdings ist zu 

berücksichtigen, dass die Aktivitäten von salafistischen Frauen weit 

weniger im öffentlichen Raum stattfinden als die der salafistischen 

Männer und deshalb möglicherweise noch nicht in dem Maße auf­

geklärt sind, wie dies für die männlichen Salafisten gilt.

Tatsächlich kommt der Frau eine zentrale Bedeutung bei der Ver­

breitung der salafistischen Ideologie zu. Es kann beobachtet wer­

den, dass Frauen häufig in ihren eigenen Kreisen agieren und dort 

aktiv zur Ausbreitung des Salafismus beitragen. Mit den Möglich­

keiten des Internets hat sich der Wirkungskreis der Frau deutlich 

vergrößert. Sie kann von zu Hause aus über das Internet Kontakte 

knüpfen, sich über salafistische Inhalte informieren, andere Frauen 

in salafistische Moscheen einladen und als Propagandistin auftre­

ten. Dies zeigte sich insbesondere im Kontext des Syrienkonflikts, 

als ausgereiste Salafistinnen in eigenen Blogs aus dem Herrschafts­

gebiet des IS berichteten. Sie beschrieben in verführerischer Sprache 

die Vorzüge des Lebens in den IS­Gebieten und unterstützten ihre 

Leserinnen bis zur Ausreise.

Weiterhin leisten Frauen in ihrer Rolle als Hüterin der Familie einen 

entscheidenden Beitrag zur extremistischen Prägung der nachwach­

senden Generation. Als Eltern stehen Salafisten in der Verpflichtung, 

ihre Kinder entsprechend der salafistischen Ideologie zu erziehen. 

Vor allem salafistische Prediger betonen regelmäßig, wie wichtig die 

Kindererziehung nach den Grundsätzen des Glaubens ist. Dement­

sprechend sind zunehmend auch Fälle von Kindern bekanntgewor­

den, die sich innerhalb salafistischer Familien radikalisiert haben. In 

solchen Familien werden Kinder schon von klein auf zur Ablehnung 

der „ungläubigen“ Mehrheitsgesellschaft erzogen.
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Altersstruktur

Die Altersstruktur der durch den Niedersächsischen Verfassungs­

schutz gespeicherten Salafisten zeigt, dass es sich beim Salafismus 

um kein reines Jugendphänomen handelt. Dominant sind den sta­

tistischen Werten zufolge die Gruppen der 26 – 35­Jährigen und 

der über 36­Jährigen. Zusammengenommen sind also mehr als 

Dreiviertel der niedersächsischen Salafisten 26 Jahre und älter. In 

der öffentlichen Wahrnehmung herrscht das Bild einer überwiegend 

jugendlichen salafistischen Szene vor. Die Entwicklung spiegelt je­

doch wider, dass sich die deutsche salafistische Szene seit mehr als 

zehn Jahren in Deutschland etabliert hat. Dementsprechend sind 

die Anhänger des Salafismus mit ihrer Szene gealtert, auch wenn 

ihre salafistische Ideologisierung möglicherweise überwiegend im 

jugendlichen Alter stattgefunden hat. Zudem könnte die vorliegen­

de Altersstruktur auch ein Hinweis darauf sein, dass die Rekrutie­

rungserfolge der Salafisten in den letzten Jahren nachgelassen ha­

ben und entsprechend weniger junge Anhänger zur Szene gestoßen 

sind oder dass junge Salafisten inzwischen weniger im öffentlichen 

Raum präsent sind. Zu berücksichtigen ist, dass die Sicherheitsbe­

hörden nicht immer bereits zu Beginn der Radikalisierung Kenntnis 

von einer Person erlangen, was eine entsprechende Verschiebung 

des Altersspektrums zur Folge haben kann.

1%

7%

16%

39%

37%   unter 18 Jahre

  18–21 Jahre

  22–25 Jahre

  26–35 Jahre

  über 36 Jahre
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Staatsangehörigkeit

Mehr als die Hälfte der durch den Niedersächsischen Verfassungs­

schutz gespeicherten Salafisten hat die deutsche Staatsangehörig­

keit, darunter sind auch die Personen mit doppelter Staatsangehörig­

keit. Der Anteil der Salafisten mit ausländischer Staatsangehörigkeit 

liegt zwar nur bei 43 Prozent, insgesamt haben aber 86 Prozent 

der Salafisten einen Migrationshintergrund. Dies zeigt, dass die sa­

lafistische Ideologie besonders in den migrantischen Communities 

erfolgreich ist. Eine Erklärung hierfür ist, dass der Salafismus, wie 

der Rechtsextremismus auch, seinen Anhängern in einer komplexer 

werdenden Welt eine klar definierte Identität anbietet. Die salafis­

tische Ideologie macht ihren Anhängern dabei das Angebot einer 

neuen grenzüberschreitenden Identität, indem sie als Mitglieder der 

„Ummah“ Teil der weltweiten Gemeinschaft der wahren Muslime 

werden können. Damit spricht der Salafismus gerade junge Perso­

nen der zweiten und dritten Generation an, die ihre Rolle zwischen 

Deutschland, wo sie aufgewachsen sind, und dem Herkunftsland 

ihrer Eltern suchen.

  deutsche Staatsangehörigkeit

  ausländische Staatsangehörigkeit
43% 57%
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Gewaltorientierung

Die Mehrheit der durch den Niedersächsischen Verfassungsschutz 

gespeicherten Salafisten ist dem politischen Salafismus zuzurech­

nen. Für den relativ hohen Anteil der jihadistischen Salafisten spielt 

der Syrienkonflikt und das zwischenzeitliche Kalifat des IS eine wich­

tige Rolle. Dessen propagandistische Inszenierung in einer neuen 

Dimension der Gewalt setzte eine bis dahin in der westlichen Welt 

nicht gekannte Mobilisierung für den jihadistisch motivierten Kampf 

in Gang. In Niedersachsen hat hier insbesondere die mittlerweile 

verbotene Moschee des Deutschsprachigen Islamkreis in Hildesheim 

mit ihrem Prediger Abu Walaa zu einer jihadistischen Mobiliserung 

geführt.

Auch wenn die Möglichkeiten des IS in Syrien/Irak mittlerweile stark 

eingeschränkt sind, wird die einmal in die Welt gesetzte Fiktion ei­

nes auf salafistischen Grundsätzen beruhenden Kalifats in der Szene 

überdauern. Zudem sind mittels der weltweiten Vernetzung durch 

digitale Medien inzwischen unzählige jihadistische Propagandapub­

likationen für Jedermann erhältlich. Dies stellt insbesondere für Per­

sonen, die ihr Leben bereits auf der Grundlage des politischen Sala­

fismus ausrichten, eine große Gefahr der weiteren Radikalisierung in 

Richtung des gewaltorientierten Salafismus dar. So kann beobachtet 

werden, dass die Übergänge vom politischen zum jihadistischen Sa­

lafismus fließend sind und sich in teilweise kurzer Zeit vollziehen.

39% 61%   politische Salafisten

  jihadistische Salafisten
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Struktur der salafistischen Szene in Niedersachsen

Die Schwerpunkte der salafistischen Szene in Niedersachsen liegen 

in den großen Städten. Salafistische Aktivitäten gehen dabei insbe­

sondere von den salafistisch dominierten Moscheen aus, die auch 

einem großen Teil der Szene eine Heimat geben. Dabei sind vor al­

lem zwei Moscheen zu nennen.

DMG Braunschweig

Die Deutschsprachige Muslimische Gemeinschaft e. V. (DMG) in 

Braunschweig stellt einen der Schwerpunkte salafistischer Aktivitä­

ten in Niedersachsen dar. Zu den Freitagsgebeten in der Moschee 

der DMG kommen im Durchschnitt etwa 150 Gläubige. Der Braun­

schweiger Muhamed Ciftci tritt dort regelmäßig als Prediger auf. 

Ciftci ist bundesweit und international als Prediger und Islamlehrer 

aktiv. Über ihn ist eine direkte Anbindung an salafistische Kreise im 

Ausland gegeben. Dies betrifft den Balkanraum, die Türkei und Teile 

der Arabischen Halbinsel. Zu den Aktivitäten von Ciftci gehörte auch 

die Islamschule, die maßgeblich zur Vernetzung der deutschen sala­

fistischen Szene beitrug. Über 200 Personen, von denen viele nach 

wie vor in der salafistischen Szene aktiv sind, haben hier eine um­

fangreiche deutschsprachige Ausbildung in Islamstudien erhalten, 

bei der eine salafistische Weltanschauung vermittelt 

wurde. Nachdem die Islamschule im Jahr 2012 auf be­

hördliche Veranlassung hin geschlossen wurde, betrieb 

Ciftci zwischenzeitlich eine nicht öffentlich zugängliche 

islamische Videothek unter dem Namen Islamothek. 

Sein aktuelles Projekt ist die im Herbst 2017 gestartete 

internetbasierte Medienplattform „Eindruck TV“. 

Auf verschiedenen Social Media­Portalen wie Youtube, Facebook 

und Twitter werden deutschsprachige Vorträge, Filme und Koranre­

zitationen eingestellt. Die bislang über „Eindruck TV“ veröffentlich­

ten Videos behandeln allgemeine Glaubensthemen und sprechen 

damit gezielt Menschen an, die auf der Suche nach dem Sinn im 

Leben sind, um sie in einem weiteren Schritt über die entsprechen­

den Ansprechpartner an die Szene heranzuführen. Diese Vorge­

hensweise entspricht dem Konzept der Dawa, das in der salafisti­

schen Ideologie einen hohen Stellenwert hat. Die auf Eindruck TV 
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veröffentlichten Videos weisen dabei keine extremistischen Inhalte 

auf. Allerdings sind viele der Vortragenden in den Videos klar der sa­

lafistischen Szene zuzuordnen und auch die im März und April 2018 

eingestellten Vorträge von Abdelilah Belatouani, die sich vor allem 

mit dem Jenseits beschäftigen, deuten auf eine salafistische Aus­

richtung hin. Entgegen dem bundesweiten Trend führte die DMG im 

Jahr 2018 weiterhin regelmäßig Islam­Infostände in Braunschweig 

durch sowie, insbesondere im zweiten Halbjahr 2018, mehrere Vor­

tragsveranstaltungen mit überregional aktiven Predigern aus dem 

salafistischen Spektrum, wie z. B. Abdelilah Belatouani und Ef­

stathios Tsiounis. Ferner hat Ahmad Armih alias Ahmad Abul Baraa 

mit zwei weiteren Auftritten in diesem Jahr in der DMG seine dort 

im Mai 2016 begonnene Vortragsreihe „Praktizierungsfehler der Ge­

schwister“ beendet. Armih wirkt an der Sahaba­Moschee in Berlin, 

die als eines der salafistischen Zentren in der deutschen Hauptstadt 

eingeschätzt wird. Aktuell läuft gegen ihn ein Ermittlungsverfahren 

wegen des Verdachts der Terrorismusfinanzierung. Am 11.02.2018 

ging Armih im sechsten Teil seiner Vortragsreihe „Praktizierungsfeh­

ler der Geschwister“, auf die Verurteilung charakterlicher Schwä­

chen im Hinblick auf Selbstüberschätzung ein. Dabei thematisierte 

er auch den Jihad im Internet:

„Und dann gibt es Leute, der sagt: ‚Ich will zum Jihad.‘ Und er ist noch nicht mal da, aber er 

ist schon beeindruckt von seiner heldenhaften Einstellung. Und er macht Jihad im Internet. 

Aber er ist beeindruckt von sich. Er ist noch nicht einmal dort. Aber er hat schon vorsorglich 

Bilder gemacht, mit einer K-50 und K-70, damit er auch selber dran glaubt, dass er gut ist. 

Das alles sehen wir in dieser heutigen Zeit. Er findet sich toll. … Er dreht seinen eigenen 

Youtube-Film. Das haben wir auch viel. Wir haben viele in dieser Zeit und ich kritisiere, dass 

die Kamerapreise so billig sind, man sollte sie auf 1000 Euro ansetzen, aber ich denke, die 

würden auch diese 1000 Euro, sie würden eine Galle oder eine Leber verkaufen, damit sie 

danach sich präsentieren können. Möge Allah uns bewahren.“

(Ahmad Armih, Youtube, Februar 2018)

Mit dieser Aussage scheint sich Armih vordergründig von jihadisti­

schen Kämpfern zu distanzieren. Tatsächlich spiegelt sie jedoch ein 

äußerst radikales Islamverständnis wider, da demnach nur der volle 

Einsatz in einem Kampfgebiet als Jihad auf dem Wege Gottes an­

zusehen ist.
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In einem weiteren Vortrag am 14.10.2018 in den Räumlichkeiten 

der DMG machte Armih deutlich, dass der Islam die einzig wahre 

Religion sei und der Mensch nur erschaffen worden sei um Allah zu 

dienen. Nach dem Vortrag wurde Armih gefragt, ob es schariarecht­

lich erlaubt sei, die obligatorische Abgabe Zakat, eine der sogenann­

ten Fünf Säulen des Islams, an die Opfer des jüngsten Erdbebens in 

Indonesien zu schicken. Dies wurde von Armih prinzipiell bejaht. 

Allerdings stellte er auch klar, dass bestimmte Gruppen, darunter die 

Kuffar (Ungläubigen), den Zakat nicht erhalten dürften. Des Weite­

ren führte Armih aus, dass sowohl das jüngste, wie auch das schwe­

re Erdbeben von 2004 als Strafen Allahs für Shirk (Polytheismus) und 

Zina (Unzucht) einzuschätzen seien.

Am 17.11.2018 fand in der Moschee der DMG eine Vortragsveran­

staltung mit dem salafistischen Prediger Hassan Dabbagh zum The­

ma „Tauhid – Einzigkeit Allahs“ statt. Dies war der erste Auftritt von 

Dabbagh in der DMG seit deren Gründung im Juli 2010.

Dabbagh, der insbesondere als Imam in der Leipziger Al­Rahman 

Moschee aktiv ist, griff in seinem Vortrag Themen auf, die vor allem 

im Salafismus einen hohen Stellenwert genießen. So beschäftigte er 

sich u. a. mit dem Tauhid im Islam. Der Begriff des Tauhid beschreibt 

ein wichtiges Prinzip der islamischen Glaubenslehre und bezieht 

sich auf die absolute Einheit und Einzigartigkeit Gottes. Salafisten 

überhöhen dieses Prinzip dahingehend, dass ausschließlich Gott die 

Herrschafts­ und gesetzgebende Gewalt zukomme, was demokra­

tische Systeme und von Menschen gemachte Gesetze ausschließt. 

Dabbagh führte aus, dass der Prophet Muhammad bereits damals 

die Menschen zum Tauhid aufgerufen und damit die Fundamente 

des Islams gelegt habe. Aufgabe der Muslime sei es heute, dieses 

Konzept aufrechtzuerhalten und für alle Ewigkeiten fortzuführen. 

Dabei spiele es keine Rolle, wie viele Anhänger eine islamische Grup­

pierung habe, erklärte Dabbagh, denn auch als Minderheit könne 

man eine Ideologie effektiv verbreiten, ganz nach dem Motto „Qua­

lität vor Quantität“.

Im Weiteren differenzierte Dabbagh zwischen Gläubigen und Un­

gläubigen (Kuffar) und schrieb den Muslimen einen höheren Status 

zu, als Nicht­Muslimen. Der Begriff Kuffar sei in diesem Zusammen­

hang keine Beleidigung, sondern eher eine Feststellung. Dabbagh 
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betonte dabei, dass der Begriff Kuffar nicht als Aufruf zu Gewalt 

und Hass verstanden werden dürfe, sondern lediglich einen Zustand 

beschreibe. Menschen, die das Konzept der Einheit Gottes ablehnen 

und Muhammad nicht als rechtmäßigen Propheten 

oder den Koran als heiliges Buch anerkennen wür­

den, seien seiner Ansicht nach Kuffar und kämen für 

alle Ewigkeiten in die Hölle.

Im Rahmen der sich an den Vortrag anschließenden 

Fragerunde vertrat Dabbagh u. a. die Meinung, dass 

es einer Frau nicht erlaubt sei, allein ohne Mahram 

(männlichen Verwandten) zu reisen.

Die Vorträge von Belatouani, Tsiounis, Armih und Dabbagh zeigen 

deutlich, dass die DMG an überregionale salafistische Strukturen an­

gebunden ist.

DIK Hannover

Ein weiterer Schwerpunkt des Salafismus in Niedersachsen ist Han­

nover. Zu den Freitagsgebeten versammeln sich hier jede Woche im 

Durchschnitt 300 Personen. Ebenso wurde die Moschee mitunter 

von Einzelpersonen besucht, die im terroristischen Kontext auffie­

len. Zu diesen gehörten u. a. die Geschwister Saleh und Safia S., die 

beide im Februar 2016 islamistisch motivierte Anschläge in Hanno­

ver verübten. Saleh S. warf am 05.02.2016 zwei Molotow­Cocktails 

vom Dach eines Einkaufszentrums in Hannover, um nach eigener 

Aussage so viele Menschen wie möglich zu töten. Anschließend 

versuchte er in Richtung Syrien auszureisen, wurde aber von den 

türkischen Behörden festgenommen. Das Oberlandesgericht (OLG) 

Celle verurteilte den 18­jährigen Saleh S. am 08.06.2017 wegen ver­

suchten Mordes in sieben Fällen zu einer Haftstrafe von acht Jahren. 

Die damals Fünfzehnjährige Safia S. stach am 26.02.2016 bei einer 

Personenkontrolle im Hauptbahnhof Hannover einem Beamten der 

Bundespolizei in den Hals und verletzte ihn schwer. Bereits zuvor 

hatte sie versucht, sich über die Türkei nach Syrien abzusetzen und 

sich dort dem IS anzuschließen. Das OLG Celle verurteilte Safia S. am 

26.01.2017 zu sechs Jahren Haft (Jugendstrafe) wegen versuchten 

Mordes und der Unterstützung einer terroristischen Vereinigung. 

Das Gericht war der Ansicht, dass sie mit der Tat den IS unterstützen 

Hassan Dabbagh
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wollte. Das Urteil des OLG Celle ist seit dem 19.04.2018 rechtskräf­

tig. Die Geschwister Saleh und Safia S. haben bereits seit früher 

Kindheit den DIK Hannover besucht. Dort trat Safia S. auch mehr­

mals mit dem salafistischen Prediger Pierre Vogel zusammen auf, 

wovon später Videos ins Internet gestellt wurden.

Grundsätzlich wird die Moschee des DIK Hannover dem politischen 

Spektrum des Salafismus zugeordnet. Das zeigen auch die regelmä­

ßigen Auftritte entsprechend eingeschätzter in­ und ausländischer 

salafistischer Prediger in den letzten Jahren.

In enger Verbindung mit dem DIK Hannover steht der Verein Schlüs­

sel zum Paradies e. V. in Hannover. Auf dessen Internetseite wurde 

u. a. die Messerattacke von Safia S. thematisiert. Man kritisierte, 

dass Vogel mit der Tat in Verbindung gebracht worden sei und 

bezeichnete dies als unrechtmäßig. Die Tat selbst verurteilte der 

Verein. Weiterhin wird auf der Internetseite des Vereins auf Veran­

staltungen salafistischer Prediger in und außerhalb von Hannover 

hingewiesen. Auch warb Schlüssel zum Paradies e. V. um Spenden 

für die salafistische, als Hilfsorganisation auftretende Vereinigung 

Ansaar International. Zuletzt fand im Dezember 2018 eine Spenden­

sammlung für ein nicht näher genanntes Projekt von Ansaar Inter­

national statt.

Die zwei genannten Moscheevereine gehören in Niedersachsen zu 

den salafistischen Brennpunkten und werden seit Jahren durch den 

Verfassungsschutz beobachtet. Zwischen diesen Vereinen gibt es 

personelle und organisatorische Verbindungen und Vernetzungen. 

Hierzu gehören insbesondere überregional aktive salafistische Pre­

diger. Zum Teil besuchen Anhänger auch mehrere Moscheen wech­

selseitig.
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Weitere salafistischen Strukturen in Niedersachsen

Neben diesen salafistischen Schwerpunkten haben sich weitere 

Moscheen etabliert, in denen die salafistische Ideologie verbreitet 

wird. Darüber hinaus gibt es in Niedersachsen Moscheegemeinden, 

in denen einzelne Salafisten verkehren oder die vereinzelt Veran­

staltungen mit bekannten salafistischen Predigern durchführen. Eine 

nachhaltige salafistische Beeinflussung großer Teile der Moschee­

besucherinnen und ­besucher in diesen Gemeinden ist nicht beleg­

bar, bezogen auf einzelne Besucher jedoch nicht auszuschließen. 

Außerdem ist, möglicherweise als Folge der sicherheitsbehördlichen 

Maßnahmen und der erhöhten öffentlichen Sensibilität in den letz­

ten Jahren, ein zunehmender Rückzug der salafistischen Szene ins 

Private sowie eine Fragmentierung der Anlaufpunkte festzustellen. 

Deshalb spielen immer mehr auch lose Personenzusammenschlüs­

se eine Rolle, deren gemeinsamer Referenzrahmen die salafistische 

Ideologie ist und die über die religiöse Betätigung hinaus Freizeitak­

tivitäten miteinander teilen. Auch werden den Sicherheitsbehörden 

häufig Einzelpersonen mit salafistischen Bezügen bekannt, bei de­

nen keine Anbindung an eine Moschee oder eine salafistische Grup­

pe festgestellt werden kann. Dies sind beispielsweise Flüchtlinge, 

zu denen Erkenntnisse vorliegen, wonach sie vor ihrer Einreise nach 

Deutschland auf Seiten jihadistischer Gruppierungen aktiv waren.

Der Salafismus ist ein überwiegend urbanes Phänomen und ist des­

halb vor allem in den niedersächsischen Großstädten festzustellen. 

Darüber hinaus gibt es aber in ganz Niedersachsen salafistische An­

laufpunkte und Aktivitäten. Knapp ein Drittel der niedersächsischen 

Salafisten stammen aus dem Bereich der Polizeidirektion Göttin­

gen. Dies ist vor allem auf das Personenpotenzial der ehemaligen 

Moschee des Deutschsprachigen Islamkreis Hildesheim e. V. (DIK 

Hildesheim) zurückzuführen. Sie war als Standort salafistischer Ak­

tivitäten bekannt und galt als Anziehungspunkt im bundesweiten 

salafistischen und pro­jihadistischen Spektrum. Etwa ein Drittel der 

niedersächsischen Ausreisefälle in das Jihadgebiet Syrien/Irak kam 

aus dem Umfeld des DIK Hildesheim. Die Freitagspredigten zogen 

zwischen 200 und 400 Besucherinnen und Besucher an. Außerdem 

wurden regelmäßig Islamseminare und Vorträge mit überregionalen 

salafistischen Predigern angeboten. Prägend für den DIK Hildesheim 
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war Ahmad Abdulaziz Abdullah alias Abu Walaa, der dem jihadis­

tisch­salafistischen Spektrum zuzurechnen ist. Seit 2017 läuft gegen 

ihn und vier weitere mutmaßliche Unterstützer des IS das Haupt­

verfahren vor dem Oberlandesgericht Celle. Abu Walaa wird die 

Mitgliedschaft in der ausländischen terroristischen Vereinigung IS, 

Terrorismusfinanzierung sowie die Beihilfe zur Vorbereitung einer 

staatsgefährdenden Straftat vorgeworfen.

Seit dem Jahr 2015 ermittelte das Niedersächsische Ministerium für 

Inneres und Sport vereinsrechtlich gegen den DIK Hildesheim. Dieses 

führte am 19.04.2017 zum Verbot des Vereins, weil dort Personen 

auf konspirative Art und Weise zielgerichtet radikalisiert und für 

eine Ausreise in die Kriegsgebiete in Syrien und im Irak für den IS 

rekrutiert wurden. Auch nach dem Verbot des DIK Hildesheim gibt 

es ein salafistisches Personenpotenzial vor Ort. Festzustellen ist eine 

gewisse Wanderungsbewegung von Personen aus dem Umfeld des 

ehemaligen DIK Hildesheim, die jetzt andere Objekte in Niedersach­

sen aufsuchen.
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Neben dem Personenpotenzial des ehemaligen DIK Hildesheim gibt 

es im Bereich der Polizeidirektion Göttingen weitere, teilweise lose 

Personenzusammenschlüsse, welche die salafistische Ideologie ver­

treten. Dazu zählt auch eine salafistische Gruppe aus Göttingen, 

in deren Umfeld im Februar 2017 polizeiliche Maßnahmen zur Ver­

hinderung eines potenziellen terroristischen Anschlags stattfanden.

Ein Viertel der niedersächsischen Salafisten sind dem Bereich der 

Polizeidirektion Braunschweig zuzuordnen. Dominierend ist hierbei 

der Einfluss der bereits oben erwähnten Moschee der DMG Braun­

schweig. Aber auch eine Gruppe jugendlicher Salafisten aus Wolfs­

burg gehört dazu. Ausgehend von einem Freundeskreis vollzog sich 

eine Radikalisierung im Sinne der jihadistisch salafistischen Ideolo­

gie, die eine massive Ausreisewelle in die Jihadgebiete nach Syrien/

Irak zur Folge hatte. Insgesamt stammen etwa ein Drittel der nieder­

sächsischen Ausgereisten aus der Region Wolfsburg/Braunschweig.

Auf den Bereich der Polizeidirektion Hannover entfällt etwa jeder 

fünfte Salafist aus Niedersachsen. Auch hier ist mit dem DIK Han­

nover wieder eine salafistisch dominierte Moschee die maßgebliche 

Anlaufstelle für salafistische Akteure. Entsprechend der urbanen 

Struktur sind hier aber auch weitere Einzelpersonen und lose Struk­

turen mit salafistischen Bezügen bekannt.

Knapp 20 Prozent der niedersächsischen Salafisten stammen aus 

dem Bereich der Polizeidirektion Oldenburg. Aufgrund der überwie­

gend ländlichen Prägung dieser Region gibt es dort nicht die reli­

giöse Infrastruktur wie im urbanen Raum. Dies hat zur Folge, dass 

Salafisten dort hauptsächlich Moscheen aufsuchen, die nicht nach­

haltig und in ihrer Gesamtheit dem Salafismus zuzurechnen sind, 

aber teilweise von einer nennenswerten Anzahl von Salafisten be­

sucht werden. Zudem spielen auch die salafistischen Anlaufpunkte 

in Bremen eine wichtige Rolle für das niedersächsische Umland.

Auf die Bereiche der Polizeidirektionen Lüneburg und Osnabrück 

entfallen noch jeweils um die fünf Prozent der niedersächsischen Sa­

lafisten. Hier entfalten die salafistischen Angebote in Hamburg und 

Osnabrück eine gewisse Anziehungskraft. In der Fläche existieren 

in den Bereichen dieser beiden Polizeidirektionen aber keine größe­

ren salafistischen Strukturen, weshalb die Szene dort überwiegend 

aus Einzelpersonen oder einzelnen salafistischen Moscheen besteht. 

Auch wenn die quantitative Bedeutung dieser Bereiche deutlich ge­

ringer ist, darf nicht vernachlässigt werden, dass eine terroristische 

Gefährdung häufig von salafistischen Einzelpersonen ausgeht.
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4.5 Internationaler islamistischer  
Terrorismus

Der internationale islamistische Terrorismus stellt eine große He­

rausforderung für die internationale Staatengemeinschaft dar und 

ist nach wie vor eine Gefahr für die Innere Sicherheit Europas und 

Deutschlands. Diese Gefahr realisierte sich auch 2018 weiterhin 

durch Anschläge und Anschlagsversuche. Die Aktivisten des islamis­

tischen Terrorismus sind überwiegend von der jihadistisch­salafisti­

schen Ideologie geleitet. Sie propagieren, dass die islamische Welt 

durch einen anhaltenden Angriff des Westens, angeführt von den 

USA, bedroht sei. Um die von ihnen angestrebten Lebensumstän­

de der „urislamischen Gemeinschaft“ des 7. Jahrhunderts auf der 

Arabischen Halbinsel herstellen zu können, müsse zunächst die ver­

meintliche Hegemonie des Westens in der muslimischen Welt been­

det werden.

Entwicklung al­Qaidas seit 2001

Die Struktur islamistisch­terroristischer Organisationen, allen voran 

die al­Qaidas, hat sich im letzten Jahrzehnt grundlegend verändert. 

Die Anschläge vom 11.09.2001 in New York und Washington wa­

ren nur möglich, weil al­Qaida damals eine hierarchisch geordne­

te Organisation gewesen ist. Sie war mit den dafür notwendigen 

finanziellen Ressourcen ausgestattet und konnte ihre Angriffe von 

sicheren Basen aus über einen längeren Zeitraum planen und um­

setzen. Diese hierarchische Organisation der (Kern­)al­Qaida exis­

tiert, nicht zuletzt aufgrund des Verfolgungsdrucks durch die USA 

und ihrer Verbündeten, in dieser Form nicht mehr. Seither hat eine 

Regionalisierung al­Qaidas stattgefunden. Es bildeten sich regional 

verankerte terroristische Organisationen, die sich mitunter durch 

ihre Benennung an das große Vorbild anlehnen, z. B. al­Qaida auf 

der Arabischen Halbinsel (AQAH), al­Qaida im islamischen Maghreb 

(AQM), al­Qaida im Irak (Vorgängerorganisation des sogenann­

ten Islamischen Staates (IS)), al­Shabab oder die ehemalige Jabhat 

al­Nusra (JaN) mit ihren Nachfolgegruppierungen. Diese Organisa­

tionen berufen sich – neben einer jeweils eigenen, auch regionalen 

Agenda – auf die al­Qaida­Ideologie eines globalen militanten Jihad.
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Nach dem Tod Usama Bin Ladins im Mai 2011 verfolgten Kern­al­Qaida 

und ihre Regionalorganisationen weiterhin ihre Hauptziele: Das Zurück­

drängen des westlichen Einflusses auf muslimische Länder sowie den 

Sturz vermeintlich unislamischer Regierungen im Nahen und Mittleren 

Osten sowie Nordafrika. Dabei nutzten die terroristischen Organisatio­

nen die Destabilisierung einiger Staaten im Nahen Osten im Zuge des 

Arabischen Frühlings (z. B. Syrien und Libyen), um aus dem Untergrund 

herauszutreten und quasi staatliche Strukturen unter ihrer Kontrolle zu 

bilden. Auch in dem in den letzten Jahren weltweit wohl bedeutends­

ten Jihadschauplatz in Syrien und im Irak ist al­Qaida vertreten. Seit 

2011 existierte mit der zur al­Qaida zählenden Unterstützungsfront für 

das syrische Volk, in der arabischen Kurzform Jabhat al­Nusra (JaN), 

eine eigene al­Qaida­Vertretung für Syrien. Am 28.07.2016 erklärte die 

JaN ihre Trennung von al­Qaida und ihre Umbenennung in Jabhat Fa­

tah al­Sham (JFS, „Front für die Eroberung der Levante“). Beobachter 

hielten damals dieses Vorgehen für rein taktisch motiviert und bezwei­

felten die Ernsthaftigkeit der Distanzierung von al­Qaida.

Am 27.01.2017 gründeten verschiedene jihadistische, aber dem Is­

lamischen Staat (IS) feindlich gegenüber eingestellte Kampfverbän­

de die Hai’at Tahrir al­Sham (HTS, „Organisation zur Befreiung der 

Levante“) als organisatorischen Dachverband. Die HTS wurde von 

Anfang an durch die JFS dominiert. Im Laufe des Jahres 2017 kam es 

zu immer stärkeren Spannungen zwischen Ayman al­Zawahiri, dem 

Emir des weltweiten al­Qaida­Netzwerks, und damit dem Nachfol­

ger Usama Bin Ladins, und seinem nominellen Untergebenen, Abu 

Muhammad al­Jaulani, dem Führer der JFS. Nachdem al­Jaulani ei­

nige Imame festsetzen ließ, die als Gefolgsleute al­Zawahiris ange­

sehen wurden, beschuldigte al­Zawahiri al­Jaulani am 28.11.2017 in 

einer Audioansprache, den gegenüber al­Qaida geleisteten Treue­

eid gebrochen zu haben. Dabei sprach sich al­Zawahiri gegen die 

2016 formell erfolgte Loslösung der JaN von der al­Qaida aus und 

kritisierte, dass die Gründung eines „neuen Gebildes“ – womit die 

HTS gemeint war – nur „Zwietracht“ unter den Mujahidin gestif­

tet habe, da es sich bei dem Jihad in Syrien um einen Kampf der 

gesamten Umma und nicht nur der Syrer handle. Damit kritisierte 

al­Zawahiri den „nationalsyrischen“ Kurs der HTS und al­Jaulanis, 

der zuvorderst auf die Etablierung eines islamistischen Systems in 

Syrien abzielt und den globalen Ansatz al­Qaidas mit ihrem Kampf 

gegen „Juden und Kreuzzügler“ hintenanstellt. 
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Einer der zentralen Unterschiede zwischen dem IS und der HTS ist, 

dass der IS seine Kämpfer zu einem großen Teil aus dem Ausland 

rekrutiert, während die HTS überwiegend Syrer in ihren Reihen hat. 

Dadurch ist die HTS viel stärker in der syrischen Bevölkerung ver­

wurzelt, was einer der Gründe für ihre militärischen und politischen 

Erfolge ist. Insbesondere in dem Gebiet um Idlib in Nordwest­Syrien 

war die HTS im Jahr 2018 eine der dominierenden Kräfte und übt 

dort die Herrschaft über hunderttausende von Syrern aus. Die HTS 

hat damit den IS als bedeutendste jihadistisch ausgerichtete Grup­

pierung in Syrien abgelöst, der zuletzt nur noch wenige dünn besie­

delte Gebiete unter seiner Kontrolle hatte. 

Virtueller Jihad 

Mit der Regionalisierung al­Qaidas hat sich auch ihre Propaganda 

verändert. Bereits in den 1990er Jahren hatte al­Qaida begonnen, 

das Internet zur Verbreitung ihrer Botschaften zu nutzen. Jedoch 

erfolgte die Propaganda bis Ende des letzten Jahrzehnts vorwie­

gend auf Arabisch und in weiteren nahöstlichen Sprachen, so dass 

Muslime im Westen nur eingeschränkt erreicht werden konnten. Mit 

der Regionalisierung der Organisation und der gleichzeitigen Fort­

entwicklung des Internets veränderte sich dies. Die verschiedenen 

jihadistischen Organisationen sind dazu übergegangen, zunächst in 

englischer, dann aber auch in weiteren westlichen Sprachen, für den 

militanten Jihad zu werben. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf 

der Mobilisierung westlicher Muslime, die einzeln oder in Kleingrup­

pen eigenständig im Westen tätig werden sollen.

Dies zeigt, dass das Internet als Propaganda­, Rekrutierungs­ und 

Ausbildungsinstrument für Jihadisten eine außerordentliche Bedeu­

tung hat. In internen Kreisen werden Propagandaaktivitäten im In­

ternet als eine Form des Jihads anerkannt. Dabei nutzen Jihadisten 

die Funktionen des Internets gezielt und fachkundig und reagieren 

schnell auf aktuelle Entwicklungen. Anhänger und Sympathisanten 

der Szene, die aus unterschiedlichen Gründen nicht am bewaffneten 

Kampf teilnehmen können, nehmen eine bedeutende Rolle im vir­

tuellen Raum ein und leisten dadurch einen entscheidenden Beitrag 

zur Verbreitung des globalen Jihads.
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Für die Regionalgruppierung AQAH hat sich das Internet zum wich­

tigsten Werkzeug für ihren gewaltsamen Jihad etabliert. In den Jahren 

2010 bis 2017 stand die englischsprachige Internetzeitschrift Inspire im 

Fokus ihrer jihadistischen Propagandaaktivität. AQAH bemühte sich 

mindestens eine Ausgabe pro Jahr herauszubringen, allerdings zuletzt 

mit nachlassender Tendenz. Waren es in den Jahren 2010 bis 2014 je­

weils zwischen zwei und vier Ausgaben dieser Zeitschrift pro Jahr, so 

war es im Jahr 2015 mit der 14. Ausgabe im September lediglich eine. 

Im Jahr 2016 erschienen dagegen wieder zwei Exemplare bis die letzte 

Ausgabe des Magazins schließlich am 13.08.2017 veröffentlicht wurde.

Während die Herausgabe der Zeitschrift Inspire komplett eingestellt 

ist, wurde eine neue AQAH­nahe Internetzeitschrift für den englisch­

sprachigen Raum unter dem Titel al­Haqiqa (Die Wahrheit) publiziert. 

Die erste Ausgabe der jihadistischen Propagandazeitschrift erschien 

am 27.02.2017 und wurde im Jahr 2018 in einem Turnus von circa 

drei Monaten weiter veröffentlicht. Primäres Ziel der Herausgeber 

ist eine aktuelle Berichterstattung aus dem Kriegsgeschehen in Syri­

en. Es wird weiterhin für die Ausreise (Hijra) nach Syrien und für die 

Beteiligung am gewaltsamen Jihad geworben. Die Herausgabe der 

Zeitschrift erfolgt über den Messenger­Dienst „Telegram“. In der am 

01.02.2018 veröffentlichten dritten Ausgabe der al­Ha­

qiqa widmet sich ein ganzes Kapitel dem Jihad im vir­

tuellen Raum, da der Messenger­Dienst „Telegram“ auf 

den zunehmenden Anstieg jihadistischer Kanäle und Ak­

tivitäten mit zahlreichen Löschungsmaßnahmen reagiert. 

Diese Maßnahmen thematisiert nun auch AQAH, indem 

die Leser zunächst in die Problematik eingeführt werden:

„Kennst du das? Du öffnest eine App auf deinem Mobiltelefon, scrollst runter und suchst 

vergeblich deinen Lieblings-Channel bis du wenig später bemerkst, dass es wohl gelöscht 

sein muss. Schon wieder, denkst du dir? Ist das nicht lästig? In jüngster Zeit wurden zahlrei-

che Channels von unseren Mudjahideen auf Telegram gelöscht. Das bedeutet für Tausende 

unserer Follower, dass sie sich keine aktuellen und authentischen Berichte mehr aus Syrien 

durchlesen können. Die Abonnenten wissen dann oft nicht, ob ihr Lieblings-Channel wieder 

freigegeben wird und wenn ja, wann und unter welchem Namen. Dann kann es nervig sein, 

einen neuen Kanal zu suchen oder eine gute Alternative zu finden.“ 

(al­Haqiqa, Ausgabe Nr. 3, 2018)
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Anschließend thematisiert das Kapitel die Wirkmächtig­

keit des Internet für den jihadistischen Bereich. Schaue 

man sich die letzten Jahre an, werde man eine großar­

tige Arbeit der Mujahideen im medialen Raum feststel­

len. Der Jihad habe über das Internet viele Menschen 

unterschiedlicher Herkunft erreichen können und müs­

se auf dieselbe Weise fortgeführt werden. Usama bin 

Laden habe bereits im Jahr 2010 auf die wichtige Funk­

tion des Internets verwiesen, indem er die enorme Ver­

breitung der jihadistischen Ideologie über das Internet 

und den enormen Zulauf von Jugendlichen als großen 

Erfolg bezeichnete.

Terrororganisation Islamischer Staat (IS)

Nach dem Ende der Herrschaft Saddam Husseins im Jahr 2003 ent­

stand im Irak ein Machtvakuum, in dem sich der Ableger al­Qaidas 

im Irak unter der Führung von Abu Musab al­Zarqawi behaupten 

konnte. Nach innergemeinschaftlichen Differenzen übernahm Abu 

Bakr al­Baghdadi im Jahre 2010 die Führung dieser Organisation, die 

sich zu diesem Zeitpunkt Islamischer Staat im Irak (ISI) nannte. Die 

Gruppierung konnte immer mehr lokale Jihadisten für sich gewin­

nen und ging Allianzen mit anderen jihadistischen Organisationen 

ein, die jedoch teils sowohl ideologisch als auch militärisch in Kon­

flikt zueinander standen. Al­Baghdadis Organisation, inzwischen in 

Islamischer Staat im Irak und Großsyrien (ISIG) umbenannt, konnte 

sich aufgrund ihrer finanziellen und strukturellen Stärke behaupten, 

baute ihre Macht aus und sprach sich von al­Qaida los. Aufgrund der 

militärischen Erfolge und der zunehmend realistisch erscheinenden 

Vorstellung, die Staatsordnung des Kalifats könnte nun wiederer­

richtet werden, breitete sich in Teilen der internationalen salafisti­

schen Szene eine geradezu euphorische Stimmung aus. Dies ließ u. 

a. tausende von europäischen Freiwilligen nach Syrien und in den 

Irak strömen, um sich dort dem Kampf um einen islamischen Staat 

anzuschließen. Die Zahlen steigerten sich insbesondere, als ISIG 

sich nach bedeutenden militärischen Erfolgen in Islamischer Staat 

(IS) umbenannte und am 29.06.2014 das Kalifat ausrief. Mit des­

sen Ausrufung beanspruchte al­Baghdadi, nunmehr als Kalif Ibrahim 

auftretend, die Oberhoheit über alle Muslime weltweit. Tatsächlich 

wurde dieser Machtanspruch, zumindest im Herrschaftsbereich des 

IS, mit aller Gewalt durchgesetzt.

Flagge des IS; in Deutsch­
land verboten
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Die sich bis ins Jahr 2015 abzeichnende Tendenz zur Etablierung ei­

ner gewissen Form von Staatlichkeit ist durch die militärische Unter­

stützung, die verschiedene Staaten dem irakischen, aber auch dem 

syrischen Militär haben zukommen lassen, gestoppt und umgekehrt 

worden. Nach arabischen Presseberichten hat der selbsternannte 

Kalif des IS al­Baghdadi Ende Februar 2017 in einer Ansprache vor 

Anhängern militärische Niederlagen eingeräumt und die Kämpfer 

aufgefordert, sich in unzugänglichen Bergregionen zu verschanzen. 

Im Laufe des Jahres 2017 verlor der IS den Großteil des bislang von 

ihm kontrollierten Territoriums, so dass der irakische Ministerprä­

sident Haider al­Abadi den IS im Irak für besiegt erklärte. Gegen 

Ende des Jahres 2018 hielt der IS noch einen schmalen Landstreifen 

am Ostufer des Euphrats und einige kleine Gebiete in der Wüste in 

Zentralsyrien. Damit war der IS vollständig aus seinem Stammgebiet 

in Syrien und dem Irak zurückgedrängt. 

Auf den territorialen Totalverlust des Kalifats reagierte der IS mit 

einer Änderung seiner Operationsweise, weg vom Staatsbildungs­

projekt, zurück zu einer im Untergrund agierenden Terrororganisa­

tion. Durch den massiven militärischen Druck hat der IS zahlreiche 

Kämpfer und materielle Ressourcen verloren, was umfangreiche in­

terne Umstrukturierungen und personelle Neubesetzungen zur Fol­

ge hatte. Zuletzt hatte der IS deutlich an Handlungsfähigkeit einge­

büßt, wenngleich schon absehbar ist, dass er insbesondere im Irak 

nachhaltige Untergrundstrukturen geschaffen hat, um langfristig 

wirkmächtig bleiben zu können. 

Obwohl der IS in Syrien und im Irak sein Herrschaftsgebiet weit­

gehend verloren hat, stärkt er in seinen Außengebieten seine Prä­

senz. Dies betrifft unter anderem einige Länder Asiens, wie z. B. Af­

ghanistan, Indonesien oder die Philippinen, aber auch einige Länder 

Afrikas, hier sind vor allem Nordafrika, die Sahelzone und Ägypten 

zu nennen. Dort werden im Namen des IS regelmäßig Gräueltaten 

begangen. 

Besonders betroffen ist der Norden der Sinai­Halbinsel in Ägypten. 

Dort ereignete sich der wohl schlimmste Anschlag in der Geschichte 

des Landes. Am 24.11.2017 verübten circa 40 Angreifer einen An­

schlag auf eine Moschee in Bir al­Abed mit 305 Toten und 128 Ver­

letzten. Auch im Jahr 2018 verübte der IS weitere Anschläge auf der 

Sinai­Halbinsel, die sich insbesondere gegen die ägyptische Armee 
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richteten, wie am 25.08.2018, als vier ägyptische Soldaten getötet 

und zehn weitere verletzt wurden. Neben dem Sinai bildet Afgha­

nistan einen weiteren Knotenpunkt von IS­Gruppierungen, die dort 

seit 2014 aktiv sind. Im Jahr 2015 rief der IS die Provinz Khorasan 

als regionalen Ableger für Afghanistan und Pakistan aus und verüb­

te dort zahlreiche Anschläge, wie am 22.04.2018 auf ein Wahlre­

gistrierungszentrum in der afghanischen Hauptstadt Kabul mit 69 

Toten und mindestens 120 Verletzten. Immer wieder gibt es auch 

europäische Jihad­Freiwillige, die Afghanistan als Reiseziel wählen. 

Ein weiterer Jihadschauplatz findet sich in Südostasien, wo der IS 

vor allem auf den Philippinen präsent ist und Anschläge verübt, u. 

a. am 31.07.2018 als bei einem Selbstmordattentat elf Menschen 

starben. Im Jahr 2018 gab es mehrere Ausreisen bzw. Ausreiseversu­

che europäischer Jihadisten in Richtung der Philippinen. Daneben ist 

der IS im vielerorts toleranten Indonesien seit 2014 in unterschied­

lichen Ausprägungen präsent. IS­affine Gruppen führen auch dort 

regelmäßig Anschläge durch. So am 13.05.2018 auf drei Kirchen 

der christlichen Minderheit im Land mit 15 Toten und über 50 Ver­

letzten oder am 14.05.2018, als eine 5­köpfige islamistische Familie 

einen Selbstmordanschlag auf eine Polizeizentrale beging. In diesen 

Gebieten hat der IS jedoch noch keine derart stabile Machtstellung 

erreichen können wie einst in Syrien und dem Irak.

IS­Propaganda und Aufrufe zu Anschlägen im Westen

Der Rückzug des IS im militärischen Bereich spiegelt sich auch in der 

offiziellen Propagandaproduktion des IS wider. Während der IS noch 

im Jahr 2016 regelmäßig diverse Propagandazeitschriften produzier­

te, um dadurch neue Kämpfer zu rekrutieren, ist spätestens mit dem 

Zerfall seines Territoriums die Propaganda massiv reduziert worden.

Zu den wichtigsten Zeitschriften des IS zählten:

 � „Dabiq“: letzte Ausgabe erschienen am 31.07.2016

 � „Konstantiniyye“: letzte Ausgabe erschienen am 16.08.2016

 � „Dar al­Islam“: letzte Ausgabe erschienen am 20.08.2016

 � „Rumiyah“: letzte Ausgabe erschienen am 09.09.2017
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Während der Großteil der Online­Magazine bereits gegen Ende 

des Jahres 2016 nicht mehr publiziert wurden, konnte der IS die 

Veröffentlichung des Jihadmagazins „Rumiyah“ noch bis ins Jahr 

2017 halten. Die Zeitschrift „Rumiyah“ zählte zu den einflussreichs­

ten Zeitschriften des IS. Eine der Medienorganisationen des IS, das 

„al­Hayat Media Center“, veröffentlichte in den Jahren 2016 und 

2017 insgesamt 13 Ausgaben des Online­Magazins in diversen Spra­

chen, u. a. in Deutsch. Komplett eingestellt hat der IS die Produktion 

von Propagandazeitschriften aber nicht. So wurde beispielsweise auf 

IS­nahen Medienstellen seit Oktober 2018 ein neues arabischspra­

chiges Online­Magazin mit dem Titel Shabab al­Khilafa (Jugend des 

Kalifats) veröffentlicht. Der Titel der Zeitschrift zeigt, dass insbeson­

dere Jugendliche das Zielpublikum dieser Zeitschrift darstellen. In­

halt des Magazins sind Drohbilder, gewaltverherrlichende Gedichte 

und auch Aufrufe zu Einzeltäteranschlägen. Zudem werden IS­An­

hänger ausdrücklich dazu aufgerufen, sich mit eigenen Beiträgen 

zu beteiligen und bei der Gestaltung der Inhalte aktiv mitzuwirken.

Obwohl die offizielle Propagandaproduktion des IS im Jahr 2018 

massiv reduziert wurde, ist eine zunehmende Flut an jihadistischen 

Inhalten in sozialen Netzwerken festzustellen. Dies ist vor allem 

auf die Strategie des IS zurückzuführen, der seinen Sympathisan­

ten Rohmaterial zur Produktion eigener inoffizieller Propaganda zur 

Verfügung stellt, das von diesen dann entsprechend aufbereitet und 

verbreitet werden kann. Der Fortbestand des „Kalifats“, zumindest 

im virtuellen Raum, ist dabei das Ziel, welches die Anführer aber 

auch die Anhänger der jihadistischen Szene in verschiedenen sozia­

len Netzwerken verfolgen. Eine nicht zu unterschätzende Anzahl an 

IS­Sympathisanten wirkt dabei aktiv mit und betreibt eine intensive 

Propagandatätigkeit. Vor allem der Messenger­Dienst „Telegram“ 

hat sich als für den IS geeignetes Medium für propagandistische 

Aktivitäten etabliert. Auch andere soziale Netzwerke werden von 

IS­Aktivisten intensiv als Plattformen für die eigenen Zwecke ein­

gesetzt. Die Nutzer veröffentlichen nicht nur gewaltverherrlichende 

Bilder, Videos und Audiodateien, sondern auch Anleitungen zum 

Bombenbau und eindeutige Aufrufe zu Anschlägen. Eine wichtige 

Zielsetzung ist, neue potenzielle Anhänger zu finden, die sich der 

Ideologie anschließen und diese aktiv unterstützen. Die Mittel des 
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Internets ermöglichen eine weltweite Vernetzung der IS­Sympa­

thisanten und durch die Übersetzung der jihadistischen Inhalte in 

unterschiedliche Sprachen kann noch einmal ein viel breiteres Pub­

likum erreicht werden.

Auch in der deutschsprachigen IS­Unterstützerszene ist eine zuneh­

mende Verlagerung der Aktivitäten ins Internet festzustellen. Die 

Verbotsverfahren der jüngsten Zeit sorgten für eine Desorientierung 

der jihadistischen Szene in Deutschland. Es ist jedoch zu beobach­

ten, dass die Aktivitäten der Szene sich zunehmend in private und 

geschlossene Räume und somit auch zunehmend in das Internet 

verlagert haben. Auch für die deutsche IS­Unterstützerszene spielt 

„Telegram“ eine wichtige Rolle. In unterschiedlichen Kanälen und 

Gruppen verfolgen IS­Sympathisanten das Fortbestehen eines isla­

mischen „Staates“ mit Abu Bakr Al­Baghdadi als ihrem Anführer. 

Häufig enthält die Propaganda auch Aufrufe zu Gewalttaten.

Der Schwerpunkt der IS­Propaganda lag grundsätzlich auf der Situa­

tion in Syrien und im Irak und dem Aufruf zur Ausreise in die Gebiete 

des IS. Mit dem militärischen Niedergang des IS ist die Werbung 

für Ausreisen in das „Kalifat“ jedoch weniger geworden. Gleichzei­

tig wird nach wie vor zu Anschlägen im Westen aufgerufen, deren 

Anteil damit verhältnismäßig zugenommen hat. Die militärische Zu­

rückdrängung des IS in Syrien und im Irak führt also nicht zu einer 

Entspannung der terroristischen Gefährdungslage, vielmehr rücken 

die westlichen Länder vermehrt in den Fokus der IS­Propaganda. 

Bereits im Mai 2016 wurde diese veränderte Ausrichtung des IS an 

der Ramadan­Botschaft des damaligen IS­Sprechers Abu Muham­

mad Al­Adnani deutlich. Darin führt er aus, dass das Kalifat nicht 

zwingend an ein Territorium gebunden sei und betont gleichzeitig, 

dass selbst kleine Anschläge im Westen eine große Bedeutung für 

den IS hätten. 
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Im Jahr 2018 stellte der IS folglich Anschläge im Westen in den Vor­

dergrund seiner Propaganda. Am 22.08.2018 veröffentlichte die 

offizielle IS­Medienstelle Al­Furqan eine Audiobotschaft ihres An­

führers Abu Bakr al­Baghdadi. In seiner 54:40­minütigen Ansprache 

ruft al­Baghdadi seine Anhänger unter anderem dazu auf, Einzeltä­

teranschläge weltweit durchzuführen. Von besonderer Bedeutung 

seien dabei Anschläge in westlichen Ländern, da diese mehr Scha­

den anrichteten. Abschließend wies al­Baghdadi auf einfach zu be­

schaffende Mittel hin. Ein Auszug seiner Rede: 

„Ihr Unterstützer des Kalifats, folgt ihnen [gemeint sind die Kreuzzügler]! Bereitet euch mit 

einfachen Mitteln vor … Schlagt gewaltig zu! Brecht ihnen ihre Herzen und raubt ihnen 

ihren Verstand! Erschießt oder erstecht sie! Oder führt in ihren Ländern Bombenanschläge 

durch! Ein Anschlag in ihren Ländern gleicht Tausenden in unseren. Und vergesst auch nicht, 

sie zu überfahren.“

Der Appell richtet sich an Einzelpersonen, die ohne großen Vorlauf 

und Unterstützernetzwerke Anschläge begehen sollen. Damit fügt 

sich die Ansprache al­Baghdadis in die aktuell geschwächte Situati­

on des IS. Denn in seinem aktuellen Zustand hat der IS die Fähigkeit 

verloren, komplexe Anschläge in einem größeren Umfang zu planen 

und zu koordinieren, weshalb der IS zunehmend auf Einzeltäteran­

schläge setzt. Dies schließt jedoch keineswegs größere Anschlags­

vorhaben aus.

Anschläge in Europa

Trotz der jihadistischen Propaganda, die zunehmend den Westen fo­

kussiert, wurden im Jahr 2018 weitaus weniger Anschläge in Europa 

verübt als im Vorjahr. Während im Jahr 2017 in Europa insgesamt  

22 Anschläge begangen wurden, waren es im Jahr 2018 fünf: 

 � Am 23.03.2018 stahl ein 26­jähriger Mann in Carcassonne ein 

Auto und schoss auf die Insassen. Dabei verletzte er den Fahrer 

und tötete den Beifahrer mit einem Kopfschuss. Danach schoss 

er auf eine Gruppe von Polizisten. Anschließend nahm er in 

einem Supermarkt in Trèbes nahe der südfranzösischen Stadt 

Carcassonne mehrere Geiseln. Im Supermarkt erschoss der Täter 

zwei Geiseln. Bei der Tat kamen insgesamt vier Menschen ums 

Leben und fünfzehn wurden verletzt. Während der Geiselnahme 
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bezeichnete sich der Täter als „Soldat“ des IS. Tatsächlich rekla­

mierte der IS die Tat später für sich. 

 � Am 12.05.2018 griff in Paris ein 21 Jahre alter Mann mehre­

re Passanten in der Nähe der Oper mit einem Messer an. Eine 

Person wurde getötet und vier weitere verletzt. Der IS bekannte 

sich zu der Tat. 

 � Am 29.05.2018 tötete ein 36 Jahre alter Mann in der belgischen 

Großstadt Lüttich insgesamt vier Menschen. Der Täter befand 

sich auf Freigang. Dabei tötete er zunächst seinen ehemaligen 

Mithäftling. Später folgte der Täter zwei Polizistinnen und stach 

zunächst von hinten auf sie ein. Anschließend stahl er deren 

Dienstwaffen und erschoss beide. Dann erschoss er einen Stu­

denten und nahm anschließend in einer Schule eine Reinigungs­

kraft als Geisel. Der IS verherrlichte die Tat in seiner Propaganda. 

 � Am 31.08.2018 stach ein 19­jähriger Mann am Hauptbahnhof in 

Amsterdam zwei amerikanische Touristen nieder und verletzte 

diese schwer. Bei seinem Fluchtversuch wurde der Täter von Poli­

zisten mit Schüssen gestoppt. Der Täter habe seine beiden Opfer 

nicht bewusst gewählt, sondern eher nach dem Zufallsprinzip. 

Der Täter stammt aus Afghanistan, hat aber eine deutsche 

Aufenthaltserlaubnis. Nach eigenen Angaben habe er mit seiner 

Tat auf Beleidigungen des Islams in den Niederlanden reagieren 

wollen 

 � Am 11.12.2018 schoss ein 29 Jahre alter Mann in Straßburg in 

der Nähe eines Weihnachtsmarktes auf Passanten und stach mit 

einem Messer anschließend auf Fußgänger ein. Bei der Tat ka­

men insgesamt fünf Menschen ums Leben und dreizehn wurden 

verletzt. In der Wohnung des Täters wurde ein Video gefunden, 

in dem er seinen Treueeid auf die Organisation IS ablegte. 

Die in 2018, und auch in den Vorjahren, durchgeführten Anschläge 

zeigen durchgehend einen bestimmten Modus Operandi, der genau 

den in der jihadistischen Propaganda dargestellten Methoden ent­

spricht. Die islamistisch­terroristischen Anschläge der letzten Jahre 

wurden alle von Einzeltätern oder Kleingruppen begangen. Dies er­

fordert einen geringeren Planungsaufwand und reduziert das Risiko 

einer Aufdeckung der Planungen durch die Sicherheitsbehörden im 

Vorfeld der Tat. Zurückzuführen ist diese Vorgehensweise u. a. auf 
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den bereits im Jahr 2012 im al­Qaida Propagandamagazin Inspire 

veröffentlichten Aufruf des Jihadtheoretikers Abu Mus’ab al­Suri, 

der den individuellen Jihad in den westlichen Ländern als eine der 

wichtigsten Strategien ansieht:

„Das Fundament der operativen Aktivität ist, dass der Mujahid den individuellen Jihad in 

dem Land praktiziert, in dem er lebt, so dass er den Aufwand einer Reise in das Gebiet, wo 

der Jihad direkt praktiziert wird, nicht auf sich nehmen muss.“

(Inspire, Ausgabe Nr. 9, 2012)

Die wichtigsten Ziele des Mujahids seien u. a. politische und ad­

ministrative Schlüsselfiguren, wirtschaftliche und infrastrukturelle 

Einrichtungen, „zionistische“ Medien und ihr Personal. Ein solches 

Ziel seien auch Orte, an denen eine größere Anzahl von Juden an­

zutreffen sind sowie Zivilisten im Allgemeinen, wobei al­Suri darauf 

hinwirkt, Frauen und Kinder zu schonen, wenn diese sich nicht in 

der Gesellschaft von Männern befinden.

Die jihadistische Propaganda ruft weiterhin dazu auf, Anschläge mit 

Kraftfahrzeugen zu verüben, da diese besonders leicht durchzufüh­

ren sind und eine hohe Opferzahl hervorrufen können. Konkrete 

Anleitungen werden in der am 05.05.2017 im Internet publizierten 

neunten Ausgabe von Rumiyah gegeben. Am besten hierfür geeig­

net sei ein „doppelrädriger Lastwagen“, der ein „leicht angehobe­

nes Fahrgestell und Stoßstangen“ sowie eine „gute Beschleunigung“ 

aufweisen sollte. Derjenige, der auf diese Weise einen Anschlag 

durchführen wolle, könne einen entsprechenden LKW kaufen, mie­

ten oder ihn sich „mit Gewalt oder Täuschung“ von einem „Kafir“ 

beschaffen. „Ideale Ziele“ seien: 

„1. Große Veranstaltungen im Freien, Kongresse, Feiern und Paraden 

2. Überfüllte Fußgängerzonen (Hauptstraßen) 

3. Märkte im Freien 

4. Kundgebungen im Freien“.

Ein weiteres Tatmittel, das für jeden potenziellen islamistischen 

Terroristen verfügbar ist, sind Hieb­ und Stichwaffen. Sehr häufig 

werden Messer bei islamistischen Terroranschlägen eingesetzt, was 
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auf eine entsprechende über die Jahre veröffentlichte Propaganda 

zurückzuführen ist. Insbesondere der IS hat sich intensiv dieser The­

matik gewidmet und dabei sogar Videos veröffentlicht, in denen 

die Auswahl der richtigen Stichwaffe und der Einsatz von Messern 

in den unterschiedlichen Körperregionen erklärt wird, um den an­

gegriffenen Personen den größtmöglichen Schaden zuzufügen. 

Beispielhaft für die zahlreichen Propagandapublikationen des IS 

und von al­Qaida, die Messerangriffe verherrlichen, steht dabei ein 

Aufruf des österreichischen IS­Funktionärs und deutschsprachigen 

Propagandisten, Mohammad Mahmoud, den er im Jahr 2015 über 

Twitter verbreitete:

„Nimm ein Messer und schlachte einen kafir119 auf der Straße in Deutschland oder Österreich 

und unterstütze die khilafa120.“

119 Der arabische Begriff „Kafir“ bedeutet übersetzt Ungläubiger.

120 Der arabische Begriff „Khilafa“ bedeutet übersetzt Kalifat.

4.6 Islamistischer Terrorismus in 
Deutschland und Niedersachsen 

Das durch den sogenannten Islamischen Staat (IS) ausgerufene Ka­

lifat entfaltet zwar als Reiseziel keine große Wirkung mehr, trotz 

allem bleibt dessen Ideologie nach wie vor virulent. Dies gilt insbe­

sondere vor dem Hintergrund, dass der IS seine Anhänger primär 

dazu aufruft, nicht mehr in seine Herrschaftsgebiete auszureisen, 

sondern stattdessen Anschläge in den jeweiligen Heimatländern 

durchzuführen.

Die Bedrohung durch die große Zahl der Personen mit Syrien­/Irak­

bezug wird somit ergänzt durch eine quantitativ nur schwer ein­

grenzbare Zahl an sich im Inland radikalisierten Personen. Deren 

terroristische Agenda sieht nicht mehr eine Ausreise in die Jihad­

gebiete, sondern die Durchführung von Anschlägen im Inland vor. 

Gemeinsam ist beiden Personengruppen der Salafismus als ideologi­

sche Grundlage und der daraus folgende Jihadismus. 
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Dazu ist es angesichts der hohen Zahl aufgenommener Flüchtlinge 

weiterhin möglich, dass sich unter diesen Personen mit einer sala­

fistischen Gesinnung, aber auch solche aus dem Bereich der All­

gemeinkriminalität oder Mitglieder militanter Gruppen befinden 

könnten. Aktuell liegen Hinweise im mittleren zweistelligen Bereich 

zu in Niedersachsen aufhältigen Flüchtlingen vor, welche die jihadis­

tische Ideologie vertreten sollen. Nicht immer bestätigen sich diese 

Hinweise. Zu einzelnen Personen liegen aber wertige Informationen 

vor, dass sie vor ihrer Einreise nach Deutschland für Terrororganisati­

onen wie dem IS oder Jabhat al­Nusra aktiv waren. Zudem nutzt der 

IS nach wie vor gezielt die Möglichkeit, diese als Flüchtlinge nach 

Europa einzuschleusen oder vor Ort Flüchtlinge zur Durchführung 

von Anschlägen zu rekrutieren.

Die Bundesrepublik Deutschland steht somit weiterhin im Fokus is­

lamistischer Terroristen, sodass eine ernstzunehmende Bedrohungs­

lage auch für Niedersachsen vorliegt. Die Anschläge der letzten Jah­

re in Brüssel, London, Manchester, Paris und Berlin, aber auch die 

Absage des Länderspiels in Hannover und das Messerattentat im 

Hauptbahnhof Hannover haben deutlich gemacht, dass jederzeit mit 

einem islamistisch motivierten Terroranschlag zu rechnen ist.

Auch lassen die derzeitigen Entwicklungen vorerst keine Anzeichen 

dafür erkennen, dass sich die Bedrohungslage in näherer Zukunft 

deutlich entspannen wird.

Islamistisch­terroristische Szene in Deutschland

Die islamistisch­terroristische Szene in Deutschland spiegelt die He­

terogenität der globalen jihadistischen Bewegung wider. Sie umfasst 

einerseits Gruppierungen, die Beziehungen zu islamistisch­terroris­

tischen Organisationen im Ausland haben und andererseits Klein­

gruppen und selbstmotivierte Einzeltäter, die an keine terroristische 

Organisation angebunden sind. Gerade die unabhängigen Gruppen 

und Einzelpersonen agieren in der Regel im Sinne der von internatio­

nalen Organisationen wie al­Qaida oder dem IS vorgegebenen Leit­

linien, was sich nicht zuletzt auf deren massive Internetpropaganda 

für einen individuellen militanten Jihad im Westen zurückführen 

lässt. Jedoch müssen sie nicht unbedingt im Auftrag solcher Organi­

sationen aktiv sein. Sie führen ihre Aktivitäten auch selbständig und 

eigeninitiativ durch. Einzelpersonen, ob nun vollkommen autonom 
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handelnd oder aus dem Ausland gesteuert, stellen für die Sicher­

heitsbehörden eine Herausforderung dar. Ihre Anschlagsplanungen 

sind im Vorfeld nur schwer zu erkennen. 

Die seit Jahren bestehende Drohkulisse islamistischer Terrororgani­

sationen gegenüber der Bundesrepublik Deutschland und das Vor­

liegen entsprechender Gefährdungshinweise lässt sich auch quan­

titativ festmachen. Zum Ende des Jahres 2018 liegt das durch die 

deutschen Sicherheitsbehörden identifizierte islamistisch­terroristi­

sche Personenpotenzial bei rund 2.240 Personen. Dabei handelt es 

sich sowohl um die von der Polizei definierten Personenkreise der 

„Gefährder“ und „Relevanten Personen“, als auch um die durch die 

Verfassungsschutzbehörden darüber hinaus als gewaltbereit einge­

schätzten Personen.

Auch die Fallzahlen der Justiz machen die Dimension der Bedro­

hungslage durch den islamistischen Terrorismus deutlich. So gab die 

Bundesregierung an, dass seit dem 01.01.2015 durch den General­

bundesanwalt 2.461 Ermittlungsverfahren, die einen unmittelbaren 

oder mittelbaren Bezug zum islamistischen Terrorismus aufweisen, 

eingeleitet worden sind. Davon sei in 55 Fällen Anklage erhoben 

worden und in 67 Fällen wurde rechtskräftig verurteilt. 1.113 Ver­

fahren wurden eingestellt. Allein im Jahr 2018 hatten 855 Ermitt­

lungsverfahren einen Bezug zum islamistischen Terrorismus und 

132 einen Bezug zum IS. Weiter gab die Bundesregierung Auskunft 

darüber, dass das Auswärtige Amt aktuell zwölf deutsche Staats­

angehörige (fünf Männer und sieben Frauen) konsularisch betreue, 

die wegen Straftaten mit Bezug zum islamistischen Terrorismus im 

Ausland inhaftiert sind.  

Deutschland im Fokus der IS­Propaganda

Der IS stellte in seiner Propaganda mehrfach klar, dass Deutschland 

als Angriffsziel betrachtet wird. So drohte er in der Anfang Januar 

2017 veröffentlichten deutschsprachigen fünften Ausgabe seines 

Onlinemagazins Rumiyah in dem Artikel „Grenzenloser Terror“:
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„Zweifellos steht Deutschland ganz oben auf der Liste der Kreuzfahrer-Nationen, die sich 

am von den USA-geführten Kreuzzug gegen den Islamischen Staat und die muslimische 

Ummah beteiligen. Deutschlands Beherbergung amerikanischer Militärstützpunkte, die 

Entsendung deutscher Kampfflugzeuge, sowie die zahlreichen Waffenlieferungen und die 

Ausbildung der abtrünnigen Peschmerga im Irak machen Deutschland zu einem ganz be-

sonders angriffswürdigen Kreuzzüglerstaat, denn es ist nun eine Pflicht für jeden Muslim 

die Anführer des Kufrs ins Visier zu nehmen und sie Zerstörung und Tod kosten zu lassen, 

genauso wie sie den Muslimen im Irak, asch-Scham121 und anderen Regionen der Welt Zer-

störung und Tod zufügen.“ 

121 Der arabische Begriff „asch­Scham“ bedeutet übersetzt Syrien.

In der Mitte Juli 2017 erschienenen elften Ausgabe von Rumiyah 

wird auf die verheerende Wirkung von Brandanschlägen eingegan­

gen und es werden Herstellungshinweise für sogenannte Molotow­

cocktails gegeben. Als geeignete Anschlagsziele empfiehlt der Au­

tor u. a. Wohnblöcke, Schulen, Universitäten oder Tankstellen. In 

diesem Zusammenhang wird ein Bild der Frauenkirche in Dresden 

gezeigt und mit folgendem Kommentar versehen:

„Die Frauenkirche in Dresden – Ein beliebter Versammlungsort der Kreuzzügler, der darauf 

wartet, niedergebrannt zu werden“.

Insbesondere im Jahr 2016 realisierten sich die Propagandaaufrufe in 

mehreren islamistischen Terroranschlägen in Deutschland, die in den 

meisten Fällen einen Bezug zum IS hatten. Dazu zählt das Messerat­

tentat auf einen Bundespolizisten am 26.02.2016 im Hauptbahnhof 

Hannover, der Bombenanschlag auf ein Gebetshaus der Religions­

gemeinschaft der Sikhs in Essen am 16.04.2016, die am 18.07.2016 
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ausgeführte Beilattacke in einem Regionalzug bei Würzburg und der 

Sprengstoffanschlag von Ansbach am 24.07.2016.

Der bislang blutigste Anschlag aus einer islamistischen Motivation 

heraus in Deutschland wurde am 19.12.2016 in Berlin verübt. Da­

bei brachte sich der seit dem Jahr 2015 in Deutschland aufhaltende 

Tunesier Anis Amri in den Besitz eines schweren LKWs einer polni­

schen Spedition, indem er dessen Fahrer ermordete. Gegen 20 Uhr 

steuerte Amri den Sattelzug in die Einfahrt des Weihnachtsmarktes 

an der Gedächtniskirche und fuhr von dort etwa 80 Meter über den 

Markt durch die Besuchermenge. Dabei starben elf Besucher des 

Weihnachtsmarktes, über 50 wurden verletzt, einige davon schwer. 

Amri entkam nach der Tat zunächst, wurde am 23.12.2016 aber bei 

einer Routinekontrolle in Norditalien durch italienische Polizisten er­

schossen, nachdem er auf diese das Feuer eröffnet hatte. Der IS be­

kannte sich durch seine Medienstelle A’maq News Agency (AMAQ) 

am 20.12.2016 zu der Tat. In einer schriftlichen Erklärung auf Ara­

bisch und Deutsch wird der Anschlag als Erfolg gepriesen. Der At­

tentäter von Berlin sei ein Soldat des IS gewesen und dem Aufruf 

gefolgt, „Angehörige der Koalitionsstaaten“ anzugreifen.

Im Jahr 2018 waren in Deutschland keine islamistischen Terroran­

schläge zu verzeichnen. Der letzte mutmaßliche islamistische Terro­

ranschlag in Deutschland wurde am 28.07.2017 in Hamburg verübt. 

Ein 26­jähriger palästinensischer Flüchtling stach auf einen Kunden 

mit einem Messer ein und verletzte diesen tödlich. Weitere sechs 

Menschen verletzte er zum Teil schwer. In den polizeilichen Ver­

nehmungen gab der Täter an, dass er – ohne Mitglied des IS zu 

sein – seine Tat in einen Kontext mit islamistischen Anschlägen stel­

le und als persönlichen Beitrag zum weltweiten Jihad verstehe. Er 

habe möglichst viele Deutsche christlichen Glaubens töten wollen, 

um Vergeltung für das Unrecht zu üben, das aus seiner Sicht den 

Muslimen überall zugefügt werde.

Der Attentäter hatte Kontakte in die salafistische Szene, stand aber 

anscheinend in keiner direkten Beziehung zu einer Terrororganisa­

tion. Der Staatsschutzsenat des Hanseatischen Oberlandesgerichts 

verurteilte den Täter im März 2018 zu einer lebenslangen Haftstrafe 

und stellte zusätzlich die besondere Schwere der Schuld fest. 



226

Islamismus

Vereitelte islamistisch­terroristisch motivierte Anschlagsvorhaben in 

Deutschland

Obwohl es im Jahr 2018 keine islamistisch motivierten Terroran­

schläge in Deutschland gab, bleibt die durch den islamistischen 

Terrorismus verursachte angespannte Bedrohungslage nach wie vor 

bestehen. Erkennbar ist dies an der erfolgreichen bundesweiten 

Aufklärungsarbeit der Sicherheitsbehörden. So wurden 2018 in ei­

ner Vielzahl von Fällen Anschlagsplanungen tatgeneigter Islamisten 

frühzeitig aufgedeckt oder sich bereits in einem konkreten Vorberei­

tungsstadium befindliche Anschlagsvorhaben vereitelt. Dafür kön­

nen folgende Beispiele angeführt werden:

 � Im Februar 2018 wurde in Eschwege (Hessen) ein 17­jähriger 

Iraker wegen des Verdachts auf Mitgliedschaft in einer auslän­

dischen Terrororganisation festgenommen. Dieser soll 2015 als 

Flüchtling nach Deutschland gereist sein. In seinem Heimatland 

soll er Kontakt zu hochrangigen Mitgliedern des IS gehabt 

haben. Weiter wird ihm vorgeworfen, sich Bauanleitungen für 

Sprengsätze besorgt zu haben. Sein Ziel sei ein Anschlag in 

Deutschland oder Großbritannien gewesen.  

 � Im Juli 2018 wurde ein in Leipzig festgenommener marok­

kanischer Asylbewerber vor dem Amtsgericht Zwickau unter 

anderem wegen Anleitung zur Begehung einer schweren staats­

gefährdenden Gewalttat zu zwei Jahren Haft ohne Bewährung 

verurteilt. Auf seinem beschlagnahmten Mobiltelefon wurden 

unzählige Bild­ und Videomaterialien mit direktem Bezug zum 

IS gefunden. Auch in seiner Wohnung fanden Sicherheitskräfte 

unterschiedliche Texte mit eindeutigen extremistischen Inhalten, 

darunter z. B. das Handbuch „Rechtsleitende Kunde für Selbst­

mordattentäter“ mit Anleitungen zu Sprengstoffanschlägen. Das 

Handbuch besaß auch der islamistische Attentäter Anis Amri, der 

im Dezember 2016 den Anschlag auf den Berliner Weihnachts­

markt verübte, bei dem elf Menschen starben und 55 weitere 

schwer verletzt wurden. 

 � Im August 2018 wurde ein 31­jähriger „Gefährder“ russischer 

Abstammung in Berlin festgenommen, da er dringend verdäch­

tigt wird eine schwere staatsgefährdende Gewalttat vorbereitet 

zu haben. Er verkehrte in der gleichen Moschee, die auch von 

Anis Amri besucht wurde.  
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 � Im September 2018 wurde in Florstadt (Hessen) ein 17­Jähriger mit 

türkischer und deutscher Staatsangehörigkeit festgenommen. Er 

steht im Verdacht, einen islamistisch motivierten Sprengstoffan­

schlag verüben zu wollen. Zum Zeitpunkt der Festnahme lagen 

bereits konkrete Hinweise auf die Vorbereitung der Tat vor. Der 

17­Jährige soll sich eine Anleitung zum Bau einer Sprengvorrich­

tung verschafft haben. Bei der Wohnungsdurchsuchung wurden 

geringe Mengen von Chemikalien gefunden, die zur Herstellung 

von Sprengsätzen benutzt werden. 

Verurteilungen wegen Mitgliederwerbung für den IS

In Niedersachsen wurden im Jahr 2018 drei Personen in zwei Ge­

richtsverfahren wegen Mitgliederwerbung für den IS verurteilt:

 � Das Oberlandesgericht (OLG) Celle verurteilte den 23­jährigen 

Muhammed K. am 17.08.2018 wegen der Werbung für den IS als 

Mitglied einer terroristischen Vereinigung im Ausland gemäß  

§§ 129a/b Strafgesetzbuch. Der Angeklagte hatte gestanden, 

eine WhatsApp­Gruppe mit dem Namen „Allahu Akbar“ einge­

richtet und unterhalten zu haben, zu deren circa 50 Teilnehmern 

auch aktuelle und ehemalige Kämpfer des IS gehörten. Zwischen 

März und Juli 2015 fügte der damals noch 20­jährige Angeklagte 

zwei weitere Teilnehmer zu dieser Gruppe hinzu, schickte ihnen 

Nachrichten, in denen er sie aufforderte, sich dem IS in Syrien 

anzuschließen und bot ihnen Hilfe und Unterstützung bei ihrer 

Ausreise durch andere Chatmitglieder sowie finanzielle Unter­

stützung an. Der Senat hat die Voraussetzungen für die Verhän­

gung einer Jugendstrafe – jedenfalls gegenwärtig – verneint und 

die Entscheidung über die Verhängung der Jugendstrafe deshalb 

nach § 27 Jugendgerichtsgesetz für die Dauer von zwei Jahren 

zur Bewährung ausgesetzt. Das Gericht erteilte K. verschiedene 

Auflagen, u. a. die Teilnahme am Aussteigerprogramm Islamis­

mus des Niedersächsischen Verfassungsschutzes (Aktion Neu­

start). Sollte sich während der Bewährungszeit – insbesondere 

durch schlechte Führung des Angeklagten – herausstellen, dass 

die Taten, derer er schuldig gesprochen wurde, in einem solchen 

Umfang auf schädliche Neigungen zurückzuführen sind, dass 

eine Jugendstrafe erforderlich ist, wird eine Jugendstrafe gegen 

den Angeklagten verhängt werden.
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 � Am 03.12.2018 verurteilte das OLG Celle die beiden 22­jähri­

gen Brüder Ahmad und Mahmoud Abu S. ebenfalls wegen des 

Werbens um Mitglieder oder Unterstützer einer terroristischen 

Vereinigung im Ausland, nämlich dem IS, gemäß § 129 a/b Straf­

gesetzbuch jeweils zu einer Haftstrafe von zwei Jahren und sechs 

Monaten. Den beiden Palästinensern wurde u. a. vorgeworfen, 

zwischen Juni und Dezember 2017 durch 22 Taten Bildcollagen, 

Videos und Beiträge in öffentlich einsehbaren Sozialen Medien 

im Internet verbreitet zu haben und dadurch um Mitglieder und 

Unterstützer des IS geworben sowie den öffentlichen Frieden 

durch Androhung von Straftaten gestört zu haben. Die Veröf­

fentlichungen waren mit der implizierten Aufforderung verbun­

den, den Kampf des IS zu unterstützen und Anschläge nach dem 

Vorbild bereits begangener Terrorakte zu begehen. Darüber 

hinaus soll der Angeschuldigte Mahmoud Abu S. im November 

2016 einen Ausreiseversuch nach Syrien unternommen haben, 

um sich dort dem IS und dessen bewaffneten Kampf anzuschlie­

ßen. Der Senat sah ein Werben für den IS als erwiesen an. Die 

Verwendung der arabischen Sprache in den Collagen und Posts 

sei nicht geeignet gewesen die deutsche Bevölkerung nur zu 

„erschrecken“, sondern konnte als Aufforderung an die arabi­

sche Bevölkerung verstanden werden, Anschläge für den IS zu 

begehen. Ein Handeln als Mitläufer und somit Strafmilderung ist 

vom Gericht zudem ausgeschlossen worden, da die Anfertigung 

und Verbreitung der Collagen über einen längeren Zeitraum 

erfolgt sei und einen hohen Arbeitsaufwand und Eigenwillen 

vorausgesetzt habe.

Auswirkungen des Syrienkonflikts auf Deutschland – Ausreisen aus 

Deutschland

Die Auseinandersetzungen in Syrien und im Irak betreffen auch die 

Bundesrepublik Deutschland direkt. Mit Stand vom Dezember 2018 

liegen Erkenntnisse zu mehr als 1.050 deutschen Islamisten bzw. 

Islamisten aus Deutschland vor, die in Richtung Syrien/Irak gereist 

sind. Zu etwa der Hälfte der ausgereisten Personen liegen konkrete 

Anhaltspunkte vor, dass sie auf Seiten des IS und der al­Qaida oder 

denen nahestehenden Gruppierungen sowie anderer terroristischer 

Gruppierungen an Kampfhandlungen teilnehmen bzw. teilgenom­



229

Islamismus

men haben oder diese in sonstiger Weise unterstützen bzw. unter­

stützt haben. Dies bedeutet, dass zu einem Teil der ausgereisten 

Personen bislang keine hinreichenden tatsächlichen Anhaltspunkte 

für die Einleitung von Ermittlungsverfahren durch die zuständigen 

Justizbehörden vorliegen. 

Derzeit werden Ausreisesachverhalte nur noch vereinzelt nachträg­

lich bekannt. Neue Ausreisen in Richtung Syrien/Irak sind aktuell 

nicht bekannt und nur noch in Einzelfällen zu erwarten. 

Mehr als ein Fünftel der gereisten Personen ist weiblich. Der über­

wiegende Teil der insgesamt ausgereisten Personen ist jünger als 

30 Jahre. Etwa ein Drittel dieser Personen befindet sich momentan 

wieder in Deutschland. Zu über 110 der bislang zurückgekehrten 

Personen liegen den Sicherheitsbehörden Erkenntnisse vor, wonach 

sie sich aktiv an Kämpfen in Syrien oder im Irak beteiligt oder hier­

für eine Ausbildung absolviert haben. Diese Personen stehen unver­

ändert im Fokus polizeilicher und justizieller Ermittlungen. Die Zahl 

bisheriger rechtskräftiger Verurteilungen von aus Syrien/Irak zurück­

gekehrten Personen bewegt sich im mittleren zweistelligen Bereich. 

Zu etwa 200 Personen liegen Hinweise vor, dass diese in Syrien oder 

im Irak ums Leben gekommen sind.

Im Zusammenhang mit den fortschreitenden Gebietsverlusten des IS 

liegen Erkenntnisse zu Personen vor, die aktuell aus Syrien/Irak aus­

reisen möchten und/oder sich aktuell in Syrien/Irak in Haft befinden.

Ausreisen aus Niedersachsen

Mit Stand Februar 2019 sind seit Beginn des Bürgerkriegs in Syrien 

85 Personen aus Niedersachsen in das Krisengebiet ausgereist. Unter 

den Ausgereisten befinden sich 14 Personen, die an Hilfskonvois in 

Richtung Syrien teilgenommen haben. Die Feststellung, ob die Konvois 

die humanitäre Hilfe oder aber eine jihadistische Unterstützung zum 

Ziel hatten, ist im Einzelfall nur schwer möglich. Die weiteren Personen 

sind ausgereist, um sich tatsächlich oder mutmaßlich an Kampfhand­

lungen terroristischer Organisationen zu beteiligen oder auf andere 

Weise dem Widerstand gegen das Assad­Regime anzuschließen. Nicht 

in allen Fällen liegen gesicherte Erkenntnisse vor, dass sich diese Perso­

nen tatsächlich in Syrien aufhalten oder aufgehalten haben.

Zu Personen im niedrigen zweistelligen Bereich liegen Erkenntnis­

se vor, dass sie an Kampfhandlungen teilgenommen oder sich in 
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Ausbildungslagern aufgehalten haben. Weitere Personen sind aus 

unterschiedlichen Gründen nicht bis nach Syrien gelangt.

Von den aus Niedersachsen stammenden Ausgereisten sind vermut­

lich 22 in Syrien oder dem Irak zu Tode gekommen. In keinem Fall 

liegt für Niedersachsen jedoch eine behördliche Bestätigung eines 

Todesfalls vor. 37 der ausgereisten Islamisten aus Niedersachsen 

sind zwischenzeitlich zurückgekehrt. Unter den Rückkehrern befin­

den sich auch 14 Konvoi­Teilnehmer. Aufgrund der Lageentwicklung 

in Syrien und im Irak unterliegen die Gesamtzahlen der Ausreisen 

sowie der Rückreisen tagesaktuellen Veränderungen.

Auswertung der ausgereisten Personen

Vier von fünf der aus Niedersachsen ausgereisten Personen sind 

männlich. Diese Verteilung ist nicht überraschend, da jihadistische 

Organisationen grundsätzlich von Männern dominiert werden und 

der bewaffnete Kampf nach wie vor – mit wenigen Ausnahmen – 

Männern vorbehalten ist. Der Wirkungskreis von Frauen beschränkt 

sich in der Regel auf die Erziehung der Kinder und den häuslichen 

Bereich. Dies wird auch durch die Tatsache bestätigt, dass die meis­

ten der aus Niedersachsen ausgereisten Frauen entweder gemein­

sam mit ihrem Ehemann ausgereist sind oder die Absicht hatten, in 

den Jihadgebieten zu heiraten.

Etwa die Hälfte der Ausgereisten aus Niedersachsen ist zwischen 22 

und 29 Jahre alt. Bei den restlichen niedersächsischen Ausgereisten 

erstreckt sich das Altersspektrum von 15 bis 44 Jahre.

Dass sich vor allem junge Menschen für eine Teilnahme am bewaff­

neten Jihad motivieren lassen ist einerseits auf deren bessere phy­

sische Konstitution im Vergleich zu älteren Menschen zurückzufüh­

ren. Andererseits zeigt dies auch, dass vor allem junge Menschen in 

der Phase der Sinnsuche offen für die Rekrutierungsbemühungen 

der Prediger des gewaltsamen Jihad sind.

Die meisten der ausgereisten Personen sind in Deutschland geboren 

und demzufolge besitzen etwa zwei Drittel von ihnen (auch) die 

deutsche Staatsangehörigkeit. Unter den Ausgereisten mit auslän­

discher Staatsangehörigkeit stellen türkische, nordafrikanische und 

nahöstliche Nationalitäten die größten Gruppen dar. Es befinden 

sich darüber hinaus auch Personen mit Staatsangehörigkeiten aus 

Ländern West­, Südost­ und Osteuropas unter ihnen. Insgesamt be­
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wegt sich der Anteil der Personen ohne Migrationshintergrund nur 

im einstelligen Prozentbereich. Dies zeigt, dass die Rekruteure des 

Jihad vor allem in den migrantischen Communities erfolgreich sind, 

was auch dadurch belegt wird, dass die große Mehrzahl der Ausge­

reisten Geburtsmuslime sind.

Bezüglich der Herkunftsregionen der Ausgereisten zeigt sich, dass 

diese hauptsächlich aus zwei Schwerpunktregionen stammen. 

Dies sind die Räume Göttingen/Hildesheim und Wolfsburg/Braun­

schweig, die über zwei Drittel der aus Niedersachsen ausgereisten 

Personen stellen. Darüber hinaus verzeichnen auch die Großräume 

Hannover und Osnabrück sowie die an Bremen und Hamburg gren­

zenden Gebiete Ausreisen von Personen in Richtung Syrien und Irak. 

Die ausgereisten Personen stammen also überwiegend aus Städten 

oder Ballungsräumen mit Anschluss an die naheliegenden Metropo­

len, in denen sich salafistische Zentren befinden, die zur Radikalisie­

rung der Personen beitragen.

Rückkehrer aus Syrien und dem Irak

Die militärische Offensive gegen den IS hat dazu geführt, dass er 

zum Ende des Jahres 2018 in Syrien und im Irak quasi alle zusam­

menhängenden Gebiete verloren hat und als weitgehend zerschla­

gen gilt. Nach dem zwischenzeitlichen Versuch staatliche Strukturen 

zu errichten, folgt nun eine Rückkehr des IS zur dezentral und mo­

bil agierenden Terrororganisation. Für die verbliebenen IS­Anhän­

ger bedeutet dies den Verlust zahlreicher Privilegien und deutlich 

schlechtere Lebensbedingungen. Zudem ist die Gefahr einer Ver­

haftung durch eine der den IS bekämpfenden Gruppierungen stark 

gestiegen, weshalb nach jetzigem Stand die Wahrscheinlichkeit von 

weiteren Ausreisen zum IS sehr gering ist. Vielmehr ist davon aus­

zugehen, dass ein Großteil der aktuell noch in Syrien und im Irak 

befindlichen Personen eine Rückkehr nach Deutschland erwägt. 

Bei den potenziellen Rückkehrern handelt es sich nicht um eine ho­

mogene Personengruppe. Einerseits muss zwischen ihrer Rolle in 

den Kriegsgebieten unterschieden werden. So gibt es Personen, die 

als Teilnehmer eines Hilfskonvois Syrien teilweise gar nicht erreicht 

haben. Andere haben aktiv für den IS oder eine andere Terrororga­

nisation gekämpft, oder sind in anderen Funktionen, vom Logistiker 
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bis zum Geheimdienstmitarbeiter, in der Organisationsstruktur des 

IS aktiv gewesen. Aber auch die mitgereisten Familienangehörigen 

wie Frauen und Kinder, könnten nach dem Zerfall des Kalifats nach 

Deutschland zurückkehren. Eine Gefahr geht nicht nur von männli­

chen Kämpfern aus, sondern auch von Frauen und Minderjährigen, 

die sich im Kampfgebiet radikalisiert haben. Entgegen früherer Auf­

fassungen vertritt der IS nach seinen Gebietsverlusten die Ansicht, 

dass Frauen nicht nur eine unterstützende Funktion im Jihad inneha­

ben, sondern ebenso wie die Männer zur Waffe greifen dürfen. Im 

Februar 2018 veröffentlichte der IS erstmals ein Propagandavideo, 

in dem auch Aufnahmen von vollverschleierten Frauen zu sehen 

waren, die sich auf der Seite des IS mit Schusswaffen an Kampf­

handlungen beteiligten. In früheren Propagandaveröffentlichungen 

konzentrierte sich die Rolle der Frau auf die der treuen Ehefrau und 

guten Mutter. Auch Kinder und Jugendliche wurden im Kalifat im 

Sinne des IS sozialisiert und können bei einer Rückkehr zur Entste­

hung einer neuen Jihad­Generation beitragen, insbesondere, wenn 

sie von ihren Eltern weiterhin entsprechend der salafistischen Ideo­

logie erzogen werden. 

Andererseits haben die Personen mit einer Rückkehrmotivation 

unterschiedliche Erfahrungen in den Kriegsgebieten gemacht und 

müssen entsprechend differenziert betrachtet werden. Teilweise 

sind Personen aufgrund idealistischer und naiver Beweggründe zum 

IS ausgereist, weil sie der Propaganda einer scheinbar besseren Welt 

Glauben schenkten. Die Realität einer unbarmherzigen militärischen 

Hierarchie oder der (Zwangs­)Verheiratung von Frauen hat einige 

der ausgereisten Personen aber so weit desillusioniert, dass diese 

froh sind über die Möglichkeit, dem IS den Rücken zu kehren. Eine 

Rückkehr in die salafistische Szene kommt für diesen Personenkreis 

nicht mehr in Betracht. Andere Rückkehrer haben durch das Miter­

leben brutaler Gewalt oder den Verlust von Freunden Traumatisie­

rungen erlitten, weshalb sie psychologische Betreuung benötigen. 

Die Gruppe der Rückkehrer von der die größte Gefahr ausgeht, sind 

die Personen, die nach wie vor der Ideologie des IS anhängen. Ihr 

Aufenthalt in den IS­Gebieten hat sie ideologisch gefestigt und die 

Gewalterfahrungen haben sie verrohen lassen. Diese Personen keh­

ren entweder aufgrund des massiven Verfolgungsdrucks gegen den 

IS zurück nach Deutschland oder sie werden vom IS zielgerichtet in 
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ihre Heimat zurückgesendet. Hier können sie entweder eine wichti­

ge Rolle als Propagandisten in der salafistischen Szene einnehmen 

oder ihre erworbenen Fähigkeiten im Umgang mit Waffen tatsäch­

lich für die Durchführung von Anschlägen einsetzen.

Grundsätzlich kann aufgrund der massiven Gewalt und Indoktrinie­

rung in den Kriegsgebieten in Syrien und im Irak von einem ho­

hen Gefährdungspotenzial durch Rückkehrer ausgegangen werden. 

Deshalb stehen diese Personen in besonderem Maße im Fokus der 

deutschen Sicherheitsbehörden.

Aktuell sind keine massiven Rückreisebewegungen nach Deutsch­

land erkennbar, es muss aber damit gerechnet werden, dass ein 

Großteil der überlebenden Ausgereisten oder dort Inhaftierten suk­

zessive versuchen werden, nach Deutschland zurückzukehren. Als 

Folge der hohen Sicherheitsrelevanz steht der Umgang mit Rück­

kehrern daher sehr stark im öffentlichen Fokus. Da es sich bei den 

Rückkehrern um keine homogene Gruppe handelt, muss eine Ab­

stimmung aller Sicherheitsbehörden einzelfallabhängig getroffen 

werden.

4.7 Muslimbruderschaft

Mitglieder /  

Anhänger:

Bund: 1.360   Niedersachsen: 170  

Publikationen: Risalat ul­Ikhwan (Rundschreiben der Bruderschaft)

Kurzportrait / Ziele: Die auch als „ideologische Mutterorganisation des politischen 

Islam” bezeichnete Muslimbruderschaft (MB) versucht mit ihrer 

Strategie der kulturellen Durchdringung der islamischen Staaten, die 

gesellschaftlichen Voraussetzungen zur Etablierung islamistischer 

Staatsmodelle zu schaffen. Die MB ist nach eigenen Angaben in 

über 70 Ländern präsent, in Deutschland u. a. durch die Islamische 

Gemeinschaft in Deutschland e. V. (IGD), die sich 2018 in Deutsche 

Muslimische Gemeinschaft e. V. (DMG) umbenannt hat. Der MB 

zugerechnete Gruppen haben sich in der Vergangenheit auch an 

gewaltsamen Erhebungen gegen die jeweiligen Machthaber in 

Syrien 1982 und in Algerien während der 1990er Jahre beteiligt.
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Grund der Beobachtung / Verfassungsfeindlichkeit

Den in das internationale Netzwerk eingebundenen deutschen 

Zweigen der MB ist der gleiche Auftrag gestellt wie den nahöstli­

chen Zweigen der Bruderschaft: Die Durchdringung von Staat und 

Gesellschaft mit der Ideologie des Islamismus mit der Scharia122 als 

allein gültiger Ordnung. Damit verfolgt die MB Bestrebungen gegen 

die freiheitliche demokratische Grundordnung der Bundesrepublik 

Deutschland im Sinne des § 3 Abs. 1 Nr. 1 NVerfSchG.

Ursprung und Entwicklungen

Die sunnitische MB ging 1928 in Ägypten aus einer kleinen Grup­

pe von Männern um Hasan al­Banna hervor, die sich als „Brüder 

im Dienste des Islam“ verstanden. Für den Gründer al­Banna trug 

die Bruderschaft deutlich politische Züge. Darüber hinaus sei sie 

durch den als allumfassend angesehenen Charakter des Islams eine 

„der körperlichen Ertüchtigung dienende Gruppe“, ein „kultureller 

und wissenschaftlicher Verband“, eine „soziale Idee“ und sogar ein 

„Wirtschaftsunternehmen“. Der Wahlspruch der Bruderschaft ver­

deutlicht den universalen Anspruch:

122 Zur Scharia siehe Kapitel 4.2.

„Gott ist unser Ziel, der Prophet unser Führer, der Koran unsere Verfassung und der Kampf 

unser Weg. Der Tod um Gottes Willen ist unsere höchste Gnade. Gott ist groß.“

(nach Franz Kogelmann: „Die Islamisten Ägyptens in der Regierungszeit von Anwar as­Sadat [1970–1981]“; Berlin 1994, Seite 29)

Die Bewegung gewann schnell an Einfluss und Mitgliedern und ist 

bis heute die größte islamistische Bewegung im Nahen und Mittle­

ren Osten. Ihre überragende Bedeutung verdankt sie dem Umstand, 

dass sie in allen islamischen Staaten Ableger aufbauen konnte und 

auch andere islamistische Gruppen beeinflusste. Nach eigenen An­

gaben ist die MB heute in über 70 Ländern präsent. 

Auf ihrer fünften Generalkonferenz 1939 in Kairo legte die MB ihre 

bis heute gültige Doktrin fest. Darin tritt ein entschieden islamisti­

scher Wesenszug zu Tage. Indem sich die Muslimbrüder auf das Wir­

ken und die Tradition des Propheten und seiner Gefährten berufen, 

grenzen sie sich von allen „Verunreinigungen“ des Islams ab, die die 

islamische Welt seit dem 7. Jahrhundert heimgesucht hätten.
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Trotz ihrer internationalen Ausrichtung zeigt die Bruderschaft noch 

heute eine deutliche arabische Prägung. Ihre wichtigste Basis ist wei­

terhin Ägypten, wo sie bis zum Sturz des ägyptischen Präsidenten 

Hosni Mubarak 2011 verboten war. Im Zuge des Arabischen Früh­

lings wurde der Muslimbruder Mohammed Mursi am 30.06.2012 

zum Präsidenten Ägyptens gewählt. Nach nur einjähriger Präsident­

schaft setzte ihn die Armeeführung am 03.07.2013 ab. Damit re­

agierte sie u. a. auf anhaltende Proteste von Teilen der Bevölkerung 

gegen Mursis islamistische Klientelpolitik. Die massiven Proteste von 

Anhängern der MB gegen die Absetzung Mursis wurden vom Mili­

tär niedergeschlagen. Am 23.09.2013 verbot die ägyptische Regie­

rung die MB und stufte sie am 25.12.2013 als Terrororganisation ein. 

Zahlreiche Mitglieder der MB wurden seither verhaftet. 

Die MB ist eine hierarchisch strukturierte Organisation. Als ihr Ober­

haupt fungiert der sogenannte Murschid Amm, der „Allgemeine 

Führer“, dem sich das einzelne Mitglied durch ein Gelöbnis zur Ge­

folgschaft verpflichtet. Der derzeitige Murschid Amm, Muhammad 

Badie, wurde nach dem Sturz Mursis inhaftiert und zum Tode verur­

teilt, aber bislang nicht hingerichtet.

Die Muslimbruderschaft in Deutschland und in Niedersachsen 

Vorrangiges Ziel der MB ist es, die in Deutschland lebenden Muslime 

von der „wahren“, d. h. von ihrer Interpretation des Islams zu über­

zeugen. Verschiedene sogenannte islamische Zentren dienen die­

sem Ziel als organisatorische Stützpunkte. Gewalttätige Aktivitäten 

der MB in Deutschland wurden bisher nicht festgestellt. 

Die wichtigste Organisation in Deutschland, die das Gedankengut 

der MB vermittelt, ist die Deutsche Muslimische Gemeinschaft e. V. 

(DMG), die sich vor der Umbenennung im Jahr 2018 als Islamische 

Gemeinschaft in Deutschland e. V. (IGD) bezeichnete. Die DMG ver­

wendet nach eigenen Angaben den neuen Namen um eine stärkere 

Verbundenheit zu Deutschland zu zeigen. 

Neben ihrem Hauptsitz in Köln betreibt die DMG mehrere soge­

nannte Islamische Zentren. Ein islamisches Zentrum ist der Verein 

Deutschsprachiger Muslimkreis Braunschweig e. V. in Braunschweig.  

Die MB verfolgt auch in Niedersachsen ihren Ansatz der kulturellen 

und ideologischen Durchdringung. Dementsprechend übt die MB 
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ihren Einfluss auf Moscheen in Niedersachsen in Braunschweig, Göt­

tingen, Hannover, Osnabrück und Wolfsburg aus. Durch ihr Lehran­

gebot, wie z. B. in Moscheen angebotene Korankurse, verbreitet 

die MB ihre Ideologie. Hingegen sind öffentliche Aussagen von der 

Bruderschaft nahe stehenden Predigern mit antiwestlicher und/oder 

antijüdischer Tendenz vor dem Hintergrund verstärkter staatlicher 

Überwachungsmaßnahmen nicht mehr in früherer Schärfe wahr­

nehmbar.

Die DMG führte auch im Jahr 2018 eine Reihe von überregionalen 

Veranstaltungen durch:

 � Am 10.06.2018 fand der fünfte bundesweite Koranwettbewerb 

für Kinder und Jugendliche in Bonn statt. 

 � Die 2. Islamische Jugendkonferenz wurde am 30.06.2018 mit 

einem großen Programm an Vorträgen und Workshops in Bonn 

durchgeführt. 

 � In der Zeit vom 31.08. bis 02.09.2018 trafen sich Anhänger 

der MB zur Veranstaltung „Einheit in Vielfalt – Das Treffen der 

Muslime in Deutschland“ in Kirchheim. Dieses Treffen, u. a. 

mit Vorträgen und Workshopangeboten, wurde von der DMG 

(noch als IGD) in Zusammenarbeit mit anderen Organisationen 

durchgeführt.

 � Die 36. IGD – Jahreskonferenz fand am 09.09.2018 in Hagen 

statt.

 � Am 08. und 09.12.2018 wurde in Berlin das fünfte Jubiläum der 

sogenannten Youcon–Veranstaltung begangen. Dabei handelt es 

sich um eine bundesweite sich jährlich wiederholende islamische 

Jugendveranstaltung, die u. a. von der DMG organisiert wird. 

Der Untertitel der Veranstaltung lautete: „Traveller Muslim – Wo­

her? Wohin? mit wem?“.

Auch die Ableger der MB aus anderen islamischen Staaten sind teil­

weise in Deutschland und Niedersachsen aktiv. So sind einige Mit­

glieder der tunesischen En­Nahda in Niedersachsen wohnhaft. 

Bei der auf der sogenannten EU­Terrorliste geführten HAMAS (Isla­

mische Widerstandsbewegung) handelt es sich um den palästinen­

sischen Zweig der Muslimbruderschaft. Seit 2006 kontrolliert die 

HAMAS den Gazastreifen und hat dort ein Regime eingeführt, das 
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die Rechte von Frauen und Minderheiten beschneidet und auch hart 

gegen gewaltfrei agierende Oppositionelle vorgeht. Die HAMAS ist 

über eine Unterorganisation in Deutschland vertreten. Es handelt 

sich hierbei um den im Mai 1981 im Islamischen Zentrum München 

gegründeten Islamischen Bund Palästina. In Niedersachsen sind nur 

einzelne Mitglieder und Funktionäre dieser Vereinigung ansässig.

Die grundsätzliche Zielsetzung der HAMAS ist die Errichtung ei­

nes islamistischen Staates auf dem ganzen Gebiet Palästinas und 

damit die Vernichtung des Staates Israel. In ihrer Charta führt die 

HAMAS aus, dass es eine Pflicht für alle Muslime ist, den Jihad als 

bewaffneten Kampf gegen Israel zu betreiben und bedient dabei 

auch antisemitische Verschwörungstheorien. Immer wieder äußern 

sich Anhänger auch in Deutschland israel­ und judenfeindlich unter 

Bezugnahme auf die islamistische Ideologie. So auch auf einer am 

16.12.2017 von der Palästinensischen Gemeinde Hannover e.V. or­

ganisierten „Mahnwache“ vor dem Hauptbahnhof in Hannover zur 

Rolle Jerusalems als von US­Präsident Trump anerkannte Hauptstadt 

Israels. Auf dieser Veranstaltung herrschte eine aggressive Stimmung 

gegen den Staat Israel, unter anderem skandierten die Teilnehmer:

„Wir werden nach al-Quds123 gehen, um millionenfach den Märtyrertod zu erlangen.“ 

123 Jerusalem.

4.8 Tablighi Jama´at (TJ, Gemein­
schaft der Missionierung und 
Verkündung) 

Sitz / Verbreitung Weltzentrum in Lahore (Pakistan); europäisches Zentrum in 

Dewsbury (Großbritannien); in Deutschland keine offizielle  

Niederlassung

Gründung /  

Bestehen seit

1926 in Britisch­Indien
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Mitglieder /  

Anhänger:

Bund: 650   Niedersachsen: 70  

Kurzportrait / Ziele: Die Tablighi Jama´at (TJ, Gemeinschaft der Missionierung und 

Verkündung) wurde im letzten Jahrhundert als Missionsbe­

wegung gegründet. Langfristiges Ziel ist die Errichtung eines 

islamistischen Regimes.

Sie vertritt ein äußerst rigides Islamverständnis, das die Ausgren­

zung der Frau und die Abgrenzung gegenüber Nichtmuslimen 

beinhaltet. Die Anhänger dieser internationalen islamischen 

Massenbewegung sind bestrebt, die überlieferte Lebensweise 

des Propheten Muhammad in Kleidung und täglichen Verrich­

tungen möglichst genau nachzuempfinden. Koran und Sunna 

werden wortgenau befolgt und sollen als Richtschnur für jedes 

gesellschaftliche Miteinander gelten. Charakteristisch für diese 

Gruppierung sind mehrtägige Missionsreisen (Jama’ats). Primäres 

Ziel dieser Bemühungen sind Muslime, denen man ein falsches 

Islamverständnis vorwirft. In Deutschland befindliche Moscheen 

der TJ sind an deren globales Netzwerk angeschlossen und ste­

hen im Austausch mit dem europäischen Zentrum in Dewsbury 

und dem Weltzentrum in Lahore.

Grund der Beobachtung / Verfassungsfeindlichkeit

Die Ablehnung säkularer Prinzipien und die Abgrenzung gegenüber 

Nichtmuslimen können die Bildung abgeschotteter Parallelgesell­

schaften zur Folge haben und individuelle Radikalisierungsprozesse 

begünstigen. Durch die Propagierung der Scharia124 als Grundlage 

ihres Gesellschaftsmodells verfolgt die TJ Bestrebungen gegen die 

freiheitliche demokratische Grundordnung im Sinne des § 3 Abs. 1 

Nr. 1 NVerfSchG. 

124 Zur Scharia siehe Kapitel 4.2.
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Ursprung und Entwicklungen

Angesichts der Dominanz der europäischen Kolonialmächte propa­

gierten sogenannte islamische Reformbewegungen wie die TJ, die 

im indo­pakistanischen Raum ihren Ursprung hatten, die Säuberung 

des Islams von vermeintlichen geistigen und kulturellen Verunreini­

gungen.125

Heute zählt die TJ nach Zahl und Verbreitung ihrer Anhänger welt­

weit zu den bedeutendsten islamischen Bewegungen. Ihre Anhän­

ger fühlen sich nicht einer festen Gruppierung zugehörig, sondern 

sehen sich als Muslime mit missionarischem Auftrag.

Obwohl sich die TJ selbst als unpolitisch und gewaltlos darstellt, wird 

dies von Sicherheitsbehörden anders bewertet. Das strikte Koranver­

ständnis führt zu einer Befürwortung der Scharia, des aus Koran und 

Sunna hergeleiteten islamischen Rechts, und damit in letzter Konse­

quenz zum Versuch einer Islamisierung der Gesellschaft. Das Bemü­

hen um eine im Sinne der TJ vorbildliche Glaubenspraxis schließt eine 

weitgehend wortgetreue und rigide Interpretation des Korans und 

seiner Rechtsvorschriften ein, so dass damit der Erfüllung religiöser 

Vorschriften grundsätzlich Vorrang gegenüber einer an staatlichen 

Gesetzen orientierten Lebensführung eingeräumt wird.

Aktivitäten von TJ­Anhängern in Deutschland und Niedersachsen 

Die Anhänger der TJ reisen in der Regel in Gruppen, in sogenannten 

Jama’ats, um einerseits den Glauben zu verbreiten und andererseits 

die Frömmigkeit der Prediger selbst zu stärken. Zielgruppe sind in 

erster Linie Muslime mit einer vermeintlich unzureichenden Beach­

tung der Glaubensriten, erst in zweiter Linie Nichtmuslime. Zu den 

Pflichten eines Mitglieds gehört die freiwillige und unbezahlte missi­

onarische Tätigkeit, die 40 Tage im Jahr betragen soll.

Der Schwerpunkt der Aktivitäten der TJ liegt auf dem indischen Sub­

kontinent. In den letzten Jahrzehnten hat diese Massenbewegung 

ihre Aktivitäten jedoch auf Nordafrika und auf die muslimische Dias­

pora in Europa, Nordamerika und Australien ausgeweitet.

125 Die Muslime Indiens sahen sich einer zweifachen Bedrohung ausgesetzt. Einerseits hatten 
sie die politische Macht an die christlichen Briten verloren, andererseits überwog in Indien 
zahlenmäßig die hinduistische Bevölkerungsgruppe. Während aufklärerische muslimische 
Kreise die Meinung vertraten, dass vor diesem Hintergrund nur mit westlichen Erkenntnis­
sen, nicht gegen sie, der Aufbruch der Muslime Indiens in die Moderne gelingen könne, 
lehnten konservativ ausgerichtete sunnitische Rechtsgelehrte sowohl hinduistische als 
auch westliche Einflüsse ab und forderten deren Eliminierung.
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Niedersächsische Anhänger der TJ sind an das globale Netzwerk der 

TJ angeschlossen. Von Niedersachsen ausgehende Missionsreisen 

werden aus der Masjid El Ummah­Moschee im Pakistanzentrum in 

Hannover nach entsprechender Vorgabe koordiniert. Die nieder­

sächsischen TJ­Anhänger beteiligen sich insbesondere an regelmäs­

sig stattfindenden bundes­ und europaweiten Treffen, auf denen u. 

a. organisatorische Entscheidungen der Bewegung getroffen wer­

den. Grundlegende Entscheidungen werden jedoch von den Füh­

rungszentren der TJ in Pakistan und Indien bestimmt.

Nicht aus Niedersachsen stammende TJ­Anhänger sind aufgrund 

der durchzuführenden missionarischen Reisen auch regelmäßig in 

niedersächsischen Moscheen festzustellen, die nicht originär der TJ 

zuzurechnen sind. Die Bewegung ist bestrebt, ihre missionarischen 

Aktivitäten ständig zu intensivieren und ihre Anhängerzahl weltweit 

zu erhöhen. 

4.9 Kalifatsstaat (Hilafet Devleti)

Sitz / Verbreitung Vereinsstrukturen sind verboten, ehemaliger Sitz in Köln

Gründung /  

Bestehen seit

1984

Struktur /  

Repräsentanz

In Deutschland bestehen aktuell keine formellen Strukturen 

des Kalifatsstaats, da die Vereinigung am 12.12.2001 wegen 

Verstoßes gegen die verfassungsgemäße Ordnung und den Ge­

danken der Völkerverständigung sowie Gefährdung der inneren 

Sicherheit in Deutschland durch den Bundesminister des Innern 

verboten wurde. 

Nach wie vor gibt es jedoch auf informeller Ebene noch mehrere, 

teilweise vereinsähnlich strukturierte Gemeinden, die sich der 

Ideologie des Kalifatsstaats verpflichtet fühlen.
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Mitglieder /  

Anhänger /  

Unterstützer

Bund: 700   Niedersachsen: 110  

Veröffentlichungen Auf den vom Verein betriebenen Internetseiten werden verschie­

dene Publikationen wie Kalender, Bücher und digitale Produkte 

angeboten.

Kurzportrait / Ziele: Ziel des Kalifatsstaats ist es, einen revolutionär­islamistischen 

Umsturz in der Türkei herbeizuführen. Es wird die Erlangung 

der Weltherrschaft des Islams mit der Gründung eines Kalifates 

unter Anführung des Kalifen Metin Kaplan oder seines „recht­

mäßigen“ Nachfolgers, unter Einführung der Scharia angestrebt. 

Auch in Niedersachsen vertreten einzelne Gemeinden nach wie 

vor diese Ideologie.

Grund der Beobachtung / Verfassungsfeindlichkeit

Am 12.12.2001 wurde die Organisation Kalifatsstaat und weitere Teil­

organisationen durch den Bundesminister des Innern verboten. Grün­

de hierfür waren Äußerungen des Kalifatsstaats, wonach dieser die 

Demokratie für mit dem Islam unvereinbar und für verderblich hält. 

Weiterhin beansprucht der Kalifatsstaat im Widerspruch zu rechtsstaat­

lichen Grundsätzen eine eigene Staatsgewalt und verfolgt seine Ziele 

in kämpferisch­aggressiver Weise. Nach Auffassung des Bundesverwal­

tungsgerichts, das eine Klage gegen das Verbot abgewiesen hat, stellte 

insbesondere die Propagierung gewaltsamer Mittel eine Gefährdung 

der inneren Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland dar. Die Äuße­

rungen der Anhängerschaft waren hetzerisch und von Aufrufen zur ge­

waltsamen Auseinandersetzung mit dem politischen Gegner geprägt.

Bei einem Teil der verbliebenen Anhänger des Kalifatsstaats handelt es 

sich auch aktuell um einen Personenzusammenschluss, dessen Ziel die 

Weltherrschaft des Islams unter dem Kalifat (s)eines Anführers (Metin 

Kaplan) ist. Unter anderem wird das Recht des Volkes, die Staatsge­

walt durch Abstimmung zu wählen sowie das Recht auf Bildung einer 

parlamentarischen Opposition durch diese Weltanschauung beschnit­

ten. Damit verfolgt der Kalifatsstaat Bestrebungen gegen die freiheit­

liche demokratische Grundordnung und erfüllt die Voraussetzungen 

für eine Beobachtung nach § 3 Abs. 1 Nr. 1 NVerfSchG.
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Ursprung und Entwicklungen

Der Kalifatsstaat ging 1994 aus dem Verband der islamischen Ver­

eine und Gemeinden e. V. Köln (ICCB) hervor. Diesen Verein hat­

te der als „Khomeini von Köln“ bekannt gewordene Cemaleddin 

Kaplan 1984 gegründet. Nachdem sich Cemaleddin Kaplan 1994 

zum Kalifen der Muslime erklärt hatte, nannte sich der ICCB fortan 

Kalifatsstaat (Hilafet Devleti). Das Ziel des 1995 verstorbenen Ce­

maleddin Kaplan, einen revolutionär­islamistischen Umsturz in der 

Türkei herbeizuführen, behielt auch sein Sohn und Nachfolger Metin 

Kaplan bei. Die Weltherrschaft des Islams mit Gründung eines Kali­

fates unter Anführung des Kalifen Metin Kaplan, oder seines „recht­

mäßigen“ Nachfolgers, unter Einführung der Scharia ist das Ziel der 

Anhängerschaft.

Nach dem Verbot der Organisation im Dezember 2001 gab es inten­

sive juristische Auseinandersetzungen um den Verbleib von Metin 

Kaplan in Deutschland. Im Oktober 2004 wurde er schließlich in 

die Türkei abgeschoben, wo eine lebenslange Haftstrafe gegen ihn 

verhängt wurde. Im November 2016 wurde Kaplan überraschend 

vorzeitig aus der Haft entlassen und lebt seitdem weiterhin in der 

Türkei.

Das Verbot führte in Niedersachsen zu einer Schwächung der Or­

ganisation. Allein der Verlust der Vereinsräumlichkeiten stellte zeit­

weise ein erhebliches logistisches Problem dar. Teilweise trafen sich 

ehemalige Mitglieder des Kalifatsstaats und ihre Familien, über­

wiegend zu den Freitagsgebe­

ten, in Privatwohnungen bzw. 

neu angemieteten Unterkünf­

ten. Insgesamt ließ sich über 

Jahre eine Zurückhaltung der 

Anhänger des Kalifatsstaats 

feststellen, was insbesondere 

auf polizeiliche Kontrollen und 

Maßnahmen sowie die Angst, 

möglicherweise selbst abge­

schoben zu werden, zurückzu­

führen war. 
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Ereignisse und Entwicklungen im Berichtszeitraum

Aufgrund der nachlassenden Relevanz in Niedersachsen wurde die 

Organisation Kalifatsstaat seit dem Jahr 2009, im Gegensatz zu den 

Vorjahren, in den Niedersächsischen Verfassungsschutzberichten 

nicht mehr erwähnt. 

In letzter Zeit sind Teile der Anhängerschaft, wie im Folgenden 

dargestellt, trotz des Verbots wieder stärker aktiv. Insbesondere 

die jüngere Anhängerschaft zeigt Aktivitäten und sucht, bereits 

mit einer radikalen Ideologie vertraut, auch nach moderneren Aus­

drucksformen. In Niedersachsen sind Strukturen des Kalifatsstaats 

insbesondere in den Bereichen Göttingen, Osnabrück und Salzgit­

ter festzustellen. Ideologisch zeigen sich diese häufig nicht deutlich 

nach außen und sind somit als Kalifatsstaatstrukturen schwer wahr­

nehmbar. Aufgrund fortschreitenden Alters und Erkrankung verliert 

Metin Kaplan trotz seiner Haftentlassung an Einflussmöglichkeiten 

in Deutschland. Allerdings lassen sich große Schnittmengen zur sa­

lafistischen Ideologie und teilweise auch Abwanderungsbewegun­

gen jüngerer Anhänger in den Bereich des Salafismus auch in Nie­

dersachsen beobachten. Die niedersächsische Kalifatsstaatszene ist 

zurückliegend sowohl durch die Anwendung und Vorbereitung von 

Gewalt, als auch aufgrund einer hohen ideologischen Ausstrahlung 

durch die Ausrichtung von Veranstaltungen und ihrer Internetprä­

senz aufgefallen.

Im April 2017 wurde ein 22­jähriger nigerianischer Staatsangehöri­

ger sowie im Juli 2017 ein 27­jähriger algerischer Staatsangehöriger, 

die beide der örtlichen Kalifatsstaat­Szene zugerechnet wurden, 

nach § 58a AufenthG abgeschoben. Das Bundesverwaltungsge­

richt sah in seinem Urteil vom 22.08.2017 aufgrund der längeren 

Zugehörigkeit zur radikal­islamistischen Szene, der offenkundigen 

Sympathien für den IS und der mehrfachen Ankündigung von Ge­

walttaten unter Einsatz von Waffen eine akute Bedrohungslage als 

gegeben an.126

Im Laufe ihrer Ideologisierung entwickelten beide Gefährder zuneh­

mend auch Sympathien für die jihadistische Interpretation des isla­

mischen Glaubens und für die Terrororganisation Islamischer Staat. 

126 Verfassungsschutzbericht Niedersachsen 2017, Seiten 210 und 216. 
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Ihr Radikalisierungsverlauf macht deutlich, wie fließend die Übergän­

ge von der Ideologie des Kalifatsstaats zum Jihadismus sind, da auch 

der Kalifatsstaatideologie eine Gewaltkomponente immanent ist.

Die Anhänger des Kalifatsstaats verbreiteten ihre teilweise antide­

mokratischen Botschaften über Homepages, soziale Medien oder 

YouTube­ bzw. Twitter­Kanäle. So nahm der Kalifatsstaat im Jahr 

2018 mit einer medialen Dauerpräsenz im Internet maßgeblichen 

Einfluss auf die islamistische Szene und erreicht ein breites Perso­

nenspektrum. Maßgeblich für die Szene ist aktuell insbesondere 

eine Internetplattform, auf der regelmäßig Videos zu verschiedenen 

Themen und Fragestellungen eingestellt werden, die teilweise Schu­

lungscharakter aufweisen.

In einem Artikel aus August 2017 legen die Hauptakteure der Platt­

form ihre Grundüberzeugungen dar. Dabei machen sie deutlich, 

dass das vordringliche Ziel der Kalifatsstaatanhänger die Errichtung 

eines eigenen Kalifats ist: 

„Die Vorstellung ist dabei in der ganzen islamischen Welt eine Herrschaft des Islams wieder 

zurück zu bekommen, welche über das alltägliche Leben herrscht, indem der Koran das 

Grundgesetz, die Scharia das Rechtssystem und der Islam zum Staat wird. Mit anderen 

Worten: Ein Kalifat nach dem Muster und Verständnis des Propheten Mohammed (Frieden 

und Segen auf ihn).“

(Internetseite des Kalifatsstaat, 05.08.2017)

Bereits seit 2016 kann auf der genannten Internetplattform das Pla­

kat „Das Territorium vom Kalifatsstaat“ heruntergeladen werden. 

Durch diese Weltkarte werden die eigenen Territorialansprüche 

deutlich gemacht und veranschaulicht, wie sich die Kalifatsstaatan­

hänger eine neue bzw. ihre „Aufteilung der Welt“ einschließlich 

der Staats­ und Regierungsform vorstellen. Weiterhin besteht die 

Möglichkeit über die Internetseite Artikel wie „Tauhid Fahnen“ und 

„Tauhid Tischflaggen“ zu bestellen. Die Flagge weist durch ihre grü­

ne Grundfarbe und das aufgedruckte Glaubensbekenntnis zwar eine 

optische Nähe zur verbotenen Kalifatsstaatflagge auf, ihre Nutzung 

ist jedoch durch den fehlenden direkten Bezug zur Organisation Ka­

lifatsstaat nicht verboten.
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4.10 Hizb Allah (Partei Gottes)

Sitz / Verbreitung Beirut

Generalsekretär Hassan Nasrallah

Mitglieder/Anhänger: Bund: 1.050   Niedersachsen:  150  

Publikation Al­Ahd (Die Verpflichtung)

Kurzportrait /Ziele: Für die schiitische Gemeinschaft fordert die mit Hilfe der Islami­

schen Republik Iran gegründete Hizb Allah die Anwendung der 

islamischen Rechtsordnung der Scharia.127

Außerdem bestreitet die Hizb Allah das Existenzrecht des Staates 

Israel und bekämpft ihn mit terroristischen Mitteln. In Deutsch­

land pflegen die Anhänger der Hizb Allah den organisatorischen 

und ideologischen Zusammenhalt u. a. in örtlichen Moscheever­

einen, die sich in erster Linie durch Spendengelder finanzieren.

127 Zur Scharia siehe Kapitel 4.2.

Grund der Beobachtung / Verfassungsfeindlichkeit

Die libanesisch­schiitische Organisation Hizb Allah (Partei Gottes) 

bekämpft mit terroristischen Mitteln den Staat Israel, richtet ihre 

Propaganda aber auch gegen westliche Institutionen. Mit diesem 

Bestreben richtet sich die Hizb Allah gegen den Gedanken der Völ­

kerverständigung und das friedliche Zusammenleben der Völker 

(Artikel 9 Abs. 2 und 26 Abs. 1 GG) und wird daher nach § 3 Abs. 

1 Nr. 4 NVerfSchG beobachtet. Im Juli 2013 setzte die Europäische 

Union den militärischen Arm der Hizb Allah (al­muqawama al­isla­

miya – Islamischer Widerstand) auf die Liste der terroristischen Or­

ganisationen.

Weiterhin verfolgt die Hizb Allah durch die Propagierung der Scharia 

als Grundlage ihres Gesellschaftsmodells Bestrebungen gegen die 

freiheitliche demokratische Grundordnung im Sinne des § 3 Abs. 1 

Nr. 1 NVerfSchG. 
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Ursprung und Entwicklung 

Die „Partei“ Hizb Allah wurde 1982 unter maßgeblicher Steuerung 

der Islamischen Republik Iran als Vertretung des radikalsten Teils der 

libanesischen Schiitengemeinde gegründet. Vorbild für die Hizb Al­

lah ist der revolutionäre Iran; die Lehren des iranischen Revolutions­

führers Khomeini gelten als richtungsweisend. 

Der Libanon­Krieg im Sommer 2006 führte zu einer bis heute an­

dauernden Popularität der Hizb Allah innerhalb der schiitischen Be­

völkerung des Libanons. 2009 stellte der Generalsekretär der Hizb 

Allah, Hassan Nasrallah, ein neues politisches Strategiepapier vor, 

auf dessen Grundlage die Hizb Allah sich von einer Widerstands­

gruppe hin zu einer politisch eigenständig agierenden Partei in der 

libanesischen Politik wandeln sollte und in dem weder die Rede ist 

von der Errichtung eines „Islamischen Staates“ (nach dem Vorbild 

des Irans), noch von der weltweiten Verbreitung der Revolutions­

theorie. Dennoch fühlt sich die Hizb Allah auch weiterhin den Kon­

zepten des Ayatollah Khomeini verpflichtet. Dies bezieht sich ins­

besondere auf die Vorstellung des Konzepts der „wilayat al­faqih“, 

das einen konstitutionellen Gottesstaat mit herrschendem Klerus im 

Libanon vorsieht.

Ihren politischen Einfluss stützt die schiitische Organisation wie an­

dere islamistische Organisationen auch auf die soziale und karitative 

Betreuung ihrer Anhängerschaft. Dieses umfassende Betreuungs­

system hatte die Hizb Allah mit finanzieller Unterstützung des Irans 

aufbauen können. Im Emblem der Hizb Allah kommt die politische 

Ausrichtung zum Ausdruck. Es zeigt in arabischer Schrift den Namen 

der Organisation. Eine aus dem Schriftzug erwachsende Faust hält 

eine Kalaschnikow, über der das Koranzitat „Die auf Gottes Seite 

stehen, werden Sieger sein“ steht. Dies kann aber auch politisch als 

„Die Hizb Allah wird Sieger sein“ gelesen werden. Die Unterzeile 

unter diesem Signet verweist auf die politische Zielrichtung: „Islami­

sche Revolution im Libanon!“

Die Hizb Allah in Deutschland und in Niedersachsen

Die Hizb Allah ist global wie auch in Deutschland Teil eines Geflechts 

schiitisch­islamistischer Organisationen, das stark unter dem Einfluss 

der Islamischen Republik Iran steht. Dabei entstehen häufig Berüh­

rungspunkte zwischen Vereinen, die der Hizb Allah zuzurechnen 
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sind und solchen, die dem weiteren schiitisch­islamistischen Spekt­

rum angehören. Auch in Niedersachsen besuchen mitunter Angehö­

rige verschiedener Vereine die gleichen Moscheen.

Ungeachtet einer gewissen Sympathie in Teilen der hier lebenden 

schiitischen Libanesen für die politischen und ideologischen Ziele 

der Hizb Allah, tritt diese Organisation in der deutschen Öffentlich­

keit kaum mit Aktivitäten in Erscheinung. Veranstaltungen, für die 

bundesweit geworben werden, haben in der Regel nur geringen 

Zulauf. Dennoch darf das Mobilisierungspotenzial der Hizb Allah in 

Deutschland nicht unterschätzt werden. 

In Niedersachsen sind Anhänger und Sympathisanten der Hizb Allah 

in mehreren Vereinen organisiert, die die Pflege und Verbreitung 

der libanesischen Kultur und die Ausübung ihrer Religion als Zweck 

und Ziel in der Satzung angegeben haben, so u. a. in Hannover, 

Osnabrück, Uelzen und in Südniedersachsen. Aktivitäten sind auch 

im niedersächsischen Umland Bremens zu beobachten. Die Vereine 

finanzieren sich hauptsächlich durch Mitgliedsbeiträge und Spen­

densammlungen. Die Anbindung an die Hizb Allah erfolgt über 

Funktionäre, die aus dem Libanon immer wieder zu herausragenden 

Anlässen anreisen, wie z. B. dem Jahrestag des Abzugs der isra­

elischen Armee aus dem Südlibanon oder zu hohen muslimischen 

Feiertagen.

Von zentraler Bedeutung für die schiitisch geprägte Islamistensze­

ne in Deutschland ist der sogenannte Al­Quds­Tag128. Dieser gilt in 

der Islamischen Republik Iran als gesetzlicher Feiertag und soll den 

Wunsch nach der „Befreiung Palästinas” zum Ausdruck bringen. In 

Deutschland finden seit den 1980er Jahren Veranstaltungen zum 

Quds­Tag statt. Diesen deutlich gegen Israel gerichteten Aktivitäten 

wird mitunter ein antisemitischer Akzent unterstellt.

Am 09.06.2018 zog ein Demonstrationszug mit mehr als doppelt 

so vielen Teilnehmern (1.600) wie in den beiden Jahren zuvor durch 

Berlin. Ursächlich für den großen Zustrom dürfte die aufgeheizte 

politische Debatte, u. a. über die Verlegung der Botschaft der Verei­

nigten Staaten von Amerika in Israel nach Jerusalem, gewesen sein. 

Unter den Demonstranten befanden sich auch aus Niedersachsen 

Angereiste.

128 Der arabische Begriff „Al­Quds” bedeutet übersetzt Jerusalem.
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Die Demonstration verlief weitgehend störungsfrei. Die erlassenen 

Auflagen des Landes Berlin, die u. a. das Zeigen oder Tragen von 

Symbolen der Hizb Allah verboten, wurden weitgehend eingehalten. 

Es gab jedoch antizionistische bzw. antiisraelische Parolen („Boycott 

Apartheid Israel“).

Wie schon 2016 und 2017 wurde auch in Frankfurt anlässlich des 

Quds­Tages demonstriert. Ebenfalls am 09.06.2018 versammelten 

sich dort unter dem Motto „Gegen die Ernennung von Jerusalem 

als Hauptstadt Israels und Verlegung von US­Botschaft nach Jerusa­

lem“ etwa 400 Personen. Im Vorfeld der Demonstration hatte die 

Polizei einige Plakate mit Hizb Allah­Bezug beanstandet und deren 

Mitführung untersagt. Auch diese Demonstration verlief ansonsten 

störungsfrei.
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